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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle, Freitag, 25. Mai 1894. 186. Zahrgang.

Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Berlin, 25. Mai. Heute früh 37, Uhr fand in der Militär-
Luftſchiffer- Abtheilung unter furchtbarer Detonation eine
gehrfache Exploſion des Gaſometers und einer großen Anzahl
gefüllter Gascylinder ſtatt. Die Erploſion zerſtörte die Aufbewahrungs

gebäude, die Trümmer beſchädigten vielfach die umliegenden bewohnten
Baracken, die Gascylinder wurden weit umher geſchleudert und die
genſterſcheiben der nahe liegenden Kaſerne zextrümmert, Menſchen
wurden jedoch glücklicher Weiſe nicht verletzt. Die Urſache der Ex
jloſion konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Berlin, 25. Mai. Die Stadtverordneten-
erſammlung lehnte geſtern mit großer Mehrheitden Dringlichkeitsantrag Singer u. Genoſſen
auf Einſetzung eines Ausſchuſſes, der noch vor Ende der
Sommerferien Vorſchläge über die Ausführung des Kommunal
Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 machen ſoll.

Memel, 25. Mai. Ein von Killpillkoppen zum Fiſchfang auf
die Oſtſee gefahrenes Fiſcherboot kenterte infolge zu hohen See
gangs. Die ganze Beſatzung, aus 5 Fiſchern beſtehend, fand
ihren Tod in den Wellen. Drei der Ertrunkenen ſind ver
heiralhet und Familienväter.

Paris, 24. Mai. Der Kammerpräſident Dupuy erklärte
bei ſeiner heutigen Unterredung mit dem Präſidenten Carnot,
er halte es für angezeigt, einen Verſuch mit der radi-
kalen Politik zu machen. Er werde mit verſchiedenen
Abgeordneten Beſprechungen abhablten und dem Präſidenten
im Laufe des Nachmittags über das Reſultat derſelben berichten.

Paris, 24. Mai. Admiral Gervais ſoll zur
Doppelhochzeit des Cäſarewitſch und der Großfürſtin
Kenia nach Petersburg geſchickt werden.

Loudon, 24. Mai. Der „Times“ wird die Nachricht von der
Entdeckung der Pulverminen in dem Hauſe, in welchem
der Zar während der Kaiſermanöver in Solensk
Aufenthalt nehmen ſollte, beſtätigt.

Mailand, 25. Mai. Der bekannte Sportsian Ghirin
ghelli, Beamter der hieſigen Stadtkaſſe, erſchoß ſich im Moment,
wo er verhaftet werden ſollte. Die Stadtkaſſe weiſt ein Manco
von 100000 Lire auf, welche Ghiringhelli ſich angeeignet
haben ſoll durch fortgeſetzten Betrug im Coupon der ſtädtiſchen
Anleihe. Die eingeleiteten Unterſuchungen ergaben Mit
ſchuldige. Man ſpricht von bevorſtehenden ſenſationellen
Lerhaftungen.

New-York, 25. Mai. Nach einer Meldung aus Unionstown
in Pennſylvanien kam es geſtern früh zwiſchen Streikenden und 50
Polizeiagenten, welche das Hüttenwerk in Sticklepollo bei Skottsville

Von beiden Seiten
wurde Feuer gegeben. 5 Streikende wurden ge-
tödtet und 5 Streikende, ſowie 3 Polizeiagenten ſchwer ver
wundet.

New-York, 24. Mai. Wie dem „New-York Herald“ über
BuenosAyres aus Rio de Janeiro gemeldet wird, theilte Peixoto dem
Kongreß in einer Botſchaft mit, daß die Streitfrage
zwiſchen Portugal und Braſilien gütlich ge-
tegelt worden iſt. Ferner wird dem „New- York Herald“
aus La Libertad gemeldet, daß ſeit dem 15. ds. Mts. ſchwere
Kämpfe zwiſchen den Jnſurgenten und den Regie-
tungstruppen von San Salvador vorgekommen ſeien, wobei
per pn Mann gefallen und viele Mannſchaften verwundet worden
ein ſollen.

Der Sturz des Miniſterinms.
Paris, 23. Mai.

Sic transit gloria mundi! Caſimir-Perier, Caſimir „der
Siegreiche“ liegt am Boden und mit ihm ſein Kabinet und
die ſchöne „nach rechts orientirte Politik“, wie die Radikalen
ſagen. Noch vor wenigen Tagen, noch vorgeſtern hätte man
eher an das Einſtürzen des Eiffelthurmes, als an das des
Miniſteriums gedacht. Und um welcher Kleinigkeit willen iſt
dieſer jähe Surz erfolgt! Der Sojzialiſtentödter, Abgeordneten-verfolger, Kirchenbandiger Caſimir, vor dem ſich die

ganze Kammer mit Ausnahme ihrer beiden äußerſten
Enden beugte, zu dem das Volk in ſeiner großen
Mehrheit aufblickte wie zu einem Retter aus all dem Schlamm,aus all den gerwüefniſen, Parteizänkereien und drohenden

Umwälzungsverſuchen, Caſimir der Dritte, der Große, Caſimir
d'Anzin, wie ihn die „Petite Republique“ nennt, iſt über den

Gewerkverein der Eiſenbahnangeſtellten geſtolpert und liegt nun
darnieder.

So aber pflegt es meiſtens in Frankreich zu gehen Je feſter
die Männer der Regierung im Sattel ſitzen, deſto eher und leichter
pflegen ſie über die geringſte Kleinigkeit zu Falle zu kommen. Man
kann es mit Sicherheit ausſprechen, daß Caſimir Perier nicht dem
Drucke der öffentlichen Meinung, dem Widerwillen der Volksver
tretung zum Opfer gefallen iſt, wie früher ein gewiſſer Conſtans
und im vorigen Spätherbſte Charles Dupuy (man vergebe, daß
ich den durch und durch ehrenfeſten Caſimir-Périer mit dem
ſtark anrüchigen Eigenthümer von Schloß Sembel in einem
Athem nenne), ſondern daß ihn gerade ſeine Charakterfeſtig-
keit, ſeine Unbeugſamkeit und Unzweideutigkeit zu ge
bracht haben. Viele Volksvertreter waren denn auch dermaßen
erſtaunt und beſtürzt über das Geſchehene, daß ſie noch vor
Beendigung der Sitzung zu den Miniſtern hinüber nach dem
Berathungszimmer derſelben gingen und ihnen einen Ausgleich
anboten. Man wollte ſich dadurch einigen, daß die Kammer
einerſeits auf ihre Abſtimmung zurückkomme, der Miniſter aber
nicht auf ſein Vertrauensvotum beharre. Caſimir aber

blieb unbeugſam, er wolle die einfache Tagesordnung oder
den Rücktritt. Da war nun freilich nichts zu machen, und im
Grunde war es auch gut, denn es hätte leicht den Anſchein ge
winnen können, als ob ſich die Volksvertreter um jeden Preis
dem Scheidenden zu Füßen werfen wollten, um ihn zum Aus-

S auf dem Poſten zu bewegen; dadurch aber wäre das
mm das ſich die Kammer wahren muß, ſchwerlich erhöht

worden.
So ſehr nun auch der Rücktritt dieſes Wort dürfte

auf den vorliegenden Fall eher anwendbar ſein, als
der ſonſt übliche Ausdruck Sturz Caſimir Periers
vom Standpunkte der Politik zu bedauern iſt, ſo er
heiſcht es die Wahrheit, hervorzuheben, daß die Herren
vom grünen Regierungstiſche nur allzu oft ihre Handlungen
mit ihren Reden in Widerſpruch bringen. Es Liſt kaum
14 Tage her, da erklärte ein gewiſſer Jonnart, damals ſeines
geidgen Bautenminiſter der franzöſiſchen Republik, auf einem

eſteſſen, das von dem Gewerkvereine der Eiſenbahnangeſtellten
und Arbeiter gegeben wurde und zu dem der beſagte Jonnart
eingeladen worden war, die Regierung, der anzugehören er die
Ehre habe, werde ſich ſtets der Unterdrückten, in dieſem Falle
der Eiſenbahnbedienſteten, aufs wärmſte annehmen ſie
werde ihr Möglichſtes thun, um den berechtigten For-derungen derſelben Gehör zu verſchaffen, die VBahnbeanmten

und -Arbeiter hätten ſich ſtets muſterhaft betragen, niemals
zur Klage Anlaß gegeben es ſei die Pflicht der Demokratie,
für alle guten Bürger zu ſorgen wenn man mit Fleiß und
Eifer vorwärts ſtrebe, werde der demokratiſche Staat gern bereit
ſein, mitzuhelfen und zu unterſtützen. Jn dieſem Tone ging
es noch eine ganze Weile weiter, und ſpät in der Nacht
trennten ſich die hoffnungsfreudigen Eiſenbahnbeamten
von dem verſprechungsſeligen Miniſter. Und nun? Ja,
Verſprechen und Halten iſt eben zweierlei! Was man in dulei
jubilo bei einem Schmauſe zwiſchen zwei Gläſern Sekt
zugeſagt hat, daran denkt man doch nicht mehr, wenn es
gilt, in der Kammer „ernſthafte Reformpolitik“ zu treiben und
das Staatsſchiff aus den Klippen ſtörender und gefährlicher
Interpellationen ins ruhige Fahrwaſſer der Alltagspolitik hinüber zu ſteuern. Und dieſes Verhalten Jonnarts, dieſer Mangel

an Wort und an gutem Willen hat ihm und ſeinen Amts
genoſſen das Portefeuille gekoſtet. Die Kammer, welche oft
83 in letzter Zeit gezeigt hat, daß ſie gern gewillt iſt, eine
äftige und entſchiedene Regierungspolitik zu treiben, alle

Störenfriede unbeachtet zu laſſen und ſich wirklicher, ernſter
Reformarbeit zu widmen, dieſe ſelbe Kammer wäre wegen
einer ſo untkergeordneten Frage, wie die der Entſendung
von Delegirten zu einem Arbeitertage iſt, nicht in
Zwieſpalt zum Miniſterium getreten. as e aber augen
ſcheinlich nicht liebt, das ſind die Wetterpolitiker, die Schön
redner, die Schwankenden, die Doppelzüngigen; das hat CharlesDupuy erfahren müſſen, und das erfährt jetzt Jonnart.

CaſimirPérier aber, der, wie man ſagt, der Regierungs
gewalt überdrüſſig iſt, hat die Gelegenheit mit Freuden er
griffen, um ſeine Feſtigkeit nochmals an den Tag zu legen, um
zu ſiegen, ſeinen unabänderlichen Willen durchzuſetzen oderurückzutreten. Einen beſſeren Lenker ſeiner Geſchl e dürfte
Frantreich ſobald nicht wieder bekommen

Deutſches Reich.
Prinz Leopold von Preußen wird, wie aus Brüſſel ge-

meldet wird, zur Vermählung des Prinzen Karl von Hohenzollern
mit der Prinzeſſion Joſephine von Flandern als Vertreter des deut
ſchen Kaiſers am nächſten Sonntag dort eintreffen und der Braut
die Hochzeitsgeſchenke des Kaiſerpaares überreichen. Der König von
Sachſen wird am Freitag erwartet.

Mit Spanien ſtehen wir jetzt im vollen Zollkrieg,
ein ſeltſames Nachſpiel zu den Handelsverträgen, die uns eine
ſichere ſtetige Entwicklung unſerer Handelsbeziehungen zu dem
Ausland in Ausſicht ſtellten. Spanien ſetzt ſeinen ungeheuer
lichen Maximaltarif für die deutſche Einfuhr in Kraft und
Deutſchland antwortet mit einer Erhöhung der Sätze ſeines
autonomen Tarifs um 50 Wir können die Reichsregierun
in dieſem Vorgehen nur unterſtützen; ſie iſt mit Rückſicht au
die inneren Schwierigkeiten in Spanien und auf die Intereſſen
der deutſchen Jnduſtrie mit der größten Nachſicht und
muth vorgegangen, um immer wieder die Möglichkeit eines end
lichen befriedigenden Abſchluſſes zu ſchaffen. Aber Alles hat
ſeine Grenzen. Unſere nationale Ehre und Würde war verletzt.

Die Begründung der i ſagt ſelbſt: Die parlamentariſche Vertretung Spaniens e eine Haltung einge-
nommen, die den internationalen pflogenheiten in keiner
Weiſe entſprach. Die Leiter unſerer Handelspolitik ſollten ſich
daraus eine Lehre ziehen. Staaten gegenüber, bei denen man
auf ſolche Verletzungen der internationalen Sitten gefaßt ſeinmuß, ſollte man überhaupt die Praxis beobachten ihnen zuerſt

den Abſchluß der Abmachungen zu überlaſſen und dann erſt
unſerſeits ſich ſchlüſſig zu machen. Sehr bedauerlich iſt ja
dieſer Zollkrieg, aber jetzt muß er durchgefochten werden und
wir können es doch vielleicht beſſer abwarten als die Spanier.

Wie der „Reichsanz.“ meldet, haben die ſpani-
ſchen Zoll ämter Weiſung erhalten, den Maximal-
tarif gegen deutſche Waaren anzuwenden, die ſeit dem 21. Mai
nach 12 Uhr Nachts in Spanien eingetroffen ſind.

Die Norddeutſche l Zeitung“ giebt eine
Kieler Korreſpondenz einiger Blätter über die Arbeiter-
entlaſſungen auf den kaiſerlichen Werften wieder, inwelcher geſa t wird, es ſei bedauerlich, daß dem Reichstage von

den Arbeiterentlaſſungen bei der Etatsberathung
keine Kenntniß gegeben worden ſei. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
bemerkt hierzu, der Staatsſekretär des Reichsmarineamts habe
zwar bei der diesjährigen Etatsberathung auf die bevorſtehende
Kalamität nicht aufmerkſam gemacht, wohl aber in der Reichs-
tagsſitzung vom 8. März 1893 ausführlich für 1894/95 die

Kalamität der Arbeiterentlaſſungen als Wirkung der umfang
reichen Ablehnungen vorgeführt und ſomit rechtzeitig aufmerkſamgemacht. Es wäre zu wünſchen, daß der rägſe eichstag ſich

deſſen erinnere und ein weiteres Umſichgreifen der Kalamität
durch ausreichende Bewilligungen e Die Marinever-
verwaltung ſei beſtrebt, die Ausdehnung der diesjährigen
n en möglichſt beſchränken.Für a den emüther, die noch von der Vor
trefflichkeit unſerer „Verſöhnnngspolitik“ gegenüber „Seiner
Majeſtät treuen Unterthanen polniſcher Zunge“ überzeugt ſind,
iſt es recht lehrreich und heilſam, daß ihnen von Zeit zu Zeit
vorgeführt wird, welchen Gebrauch die Polen von der ſchier
unendlichen deutſchen Geduld machen. Wir geben im Weſent-
lichen nach der „Schleſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen

Die für das Jahr 1895 geplante große Poſener Provinzial
Gewerzoeausſtellung ſoll von deutſchen und polniſchen Intereſſenten
beſchickt werden. Den Letzteren iſt von vornherein jede billige
Gleichberechtigung mit den deutſchen Bewerbern, beſonders auch hin
ſichtlich der Anwendung der polniſchen Sprache zugeſichert worden. Die
in die beiden vorbereitenden Ausſchüſſe aufgenommene Anzahl polniſcher
Gewerbetreibender würde man gern vermehrt haben, wenn die
nen der konſtituirenden Verſammlung zahlreicher beigewohnt

ätten. Die maßgebende polniſche Preſſe war auch mit der Ent
wickelung der, Ausſtellungsangelegenheit gar zufrieden, bis das
kleine Organ der polniſchen Arbeiter, der „Goniec Wielkopolski“,
herausfand, daß dem Ehrenkomitee auch der Präſident der könig
lichen Anſiedelungs Kommiſſion Dr. von Wittenburg angehöre.
Die Zugehörigkeit deſſelben erſcheint nun dem genannten Arbeiter
blättchen als eine „Verhöhnung der Harmonie zwiſchen den
Nationalitäten“, als ein den „Polen hingeworfener SSo lange der Präſident der Anſiedelungs Kommiſſion Mitglied des
Komitees ſei, ſo lange dürfe kein e dem Komitee angehören. Be

und ähnlicher Weiſe wird die Perſon des Herrn Dr. von Witten-
burg, der nur ſeine Beamtenpflicht erfüllt, verunglimpft, und die
übrige polniſche Preſſe ſtimmt darin ein, und droht, daß ſonſt auf
die Betheiligung der Polen an der Ausſtellung nicht S rechnen
ſei. Auf demſelben niedrigen Niveau bewegt ſich der Verſuch der
polniſchen Preſſe, den nationalen Haß in den Verkehr und das
Geſchäftsleben hineinzutragen. Weil in der Vorſtadt St. Roch,
woſelbſt in der Pfingſtwoche das Schützenfeſt abgehalten wurde,
die Aufſchrift über dem Eingang zum Schützengarten und die
Konzertprogramme nur in deutſcher Sprache zu leſen ſind,
ſollte nach dem Verlangen des „Goniec Wielkopolski“ kein „guterPole“ den Garten betreten. Aehnlich fordert der „Dzienik Poz
nanski“ die polniſche Geſellſchaft auf, überall in den Geſchäften
und Reſtaurationen ſich der „polniſchen Sprache“ zu bedienen und
zu verlangen, daß auch das Geſchäſtsperfonal mit ihnen in dieſe
Sprache verkehre. Mit nackten Worten ausgedrückt, bedeutet dieſe
Forderung, nur in „polniſchen“ Geſchäften zu kaufen und zu ver
ben eine Praxis, die zum großen Theil ſchon jetzt befolgt

wird.
Ob man wohl an maßgebender Stelle immer noch glaubt,

daß die loyalen Verſicherungen der polniſchen Politiker irgend
welche Bedeutung haben?

W die Klage der „Köln. Zeitung“ über den preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten und Miniſter des Jnnern Grafen
Eulenburg ſtimmt beſonders lebhaft die „Nat. Ztg. ein.
Das Blatt findet es bemerkenswerth, daß bisher nicht
ein einziger Bürgerlicher für die höheren
Verwaltungsämter ernannt worden iſt, und ſagt

„Die höheren Aemter der inneren Verwaltung werden in
Preußen gemeinſchaftlich von den Miniſtern des Jnnern und der
Finanzen beſetzt die Mitwirkung des Miniſterpräſidenten kommt
gegenwärtig nicht beſonders in Betracht, da dieſer und der Miniſter
des Jnnern zur Zeit dieſelbe Perſon iſt. Es war bisher nicht be
merkbar, daß aus dem Finanzminiſterium auf die Gleichberechtigung
der Liberalen, auch der gemäßigten, mit den Konſervativen in der
inneren Verwaltung hingewirkt worden man muß um ſo geſpann
ter auf die demnächſtigen Ernennungen ſein“.

Damit hat auch Miquel ſein Theil.
Nach Beſprechungen der Präſidien des

Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes
kann man jetzt ſicher annehmen, daß der Schluß der Land-
tagsſeſſion am Donnerstag oder Jreigt nächſter Woche er
folgt. Das Abgeordnetenhaus wird vorausſichtlich in der
nächſten Woche, nach Erledigung des geſammten Arbeitsſtoffs,
keine Sitzungen mehr halten.

Die r er tirt r zur Berathung des Geſetz
entwurfs über die Landwirthſchaftskammern hat in erſter
Lefung die Vorlage nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
angenommen. Die Juſtiz-Commiſſion des Herrenhauſes hat auf die
Berathung des an ſie zurückverwieſenen Geſetzentwurfs betreffend das
Verpfändungsrecht von Kleineiſenbahnen verzich
tet, nachdem ein Vertreter der Regierung erklärt hatte, dieſelbe lege
bei dem gegenwärtigen Stand der Landtagsarbeiten keinen Werth
mehr auf die Durchberathung.

Die J on ſto des Abgerdnetenhanſes hat
ſchriftlichen Bericht über mehrere Petitionen um Auszahlung ſogen.
Sperrgeld er aus den eingeſtellten Staatsleiſtungen für die
katholiſche Kirche erſtattet. Die Kommiſſion beſchloß zum Theil
Uebergang zur Tagesordnung, zum Theil Ueberweiſung an die
Staatsregierung mit dem Erſuchen, Ermiktelungen darüber anzu
ſtellen, ob die in Rede ſtehende Leiſtung dem Sammelkonto zuzu
führen war und bejahenden Falls in den nächſten Etat Mittel ein

welche geſtatten, dem Verlangen der Potition gerecht zu
werden.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes von
Koeller hat ſich am Donnerstag auf ſein Landgut in Pommern be
geben und wird, da ſein Geſundheitszuſtand ihm große Schonung
auferlegt, wahrſcheinlich bis zum Seſſionsſchluß nicht mehr nach Berlin
zurückkehren.

Die WährungsEnquete- Kommiſſion ſetzte am Mitt
woch Nachmittag die Berathung der Anträge Arendt-Kardorff
bezüglich internationaler Doppelwährung fort, brachte ſie aber
nicht zum Abſchluſſe. Die Vernehmnng des Profeſſors Dr. Sueß
(Wien) ſoll erſt am Schluſſe der Berathungen erfolgen.

Nach der „Nationalzeitung“ ſind die bisherigen
Mittheilungen über das Zuſammentreten des Kolonial-
raths ſoweit zutreffend, als der Termin für den Anfang Juni
in Ausſicht genommen iſt. Die Einladungen an die Mitglieder
des Kolonialraths ſind aber noch nicht ergangen auch über die
Vorlagen iſt noch keine beſtimmte Mittheilung gemacht.



In Bezug auf die Ablehnung des Dortmund Rhein
Kanals durch das preußiſche Abgeordnetenhaus ſagt die
„Räng, Allg. Ztg.“:

„So wenig die Bedeutung des Kanalbaues ſich
beſtreiten läßt, ſo wenig läßt ſich auch gegen die Argumentation
der konſervativen Parteien ſagen, daß der Kanal doch gan z
ausſchließlich der rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen-
Jnduſtrie zu Gute kommen würde, und daß der preußiſche
Staat nicht reich genug ſei, dieſem einzelnen Jnduſtriezweig auf
ſeine Koſten Kanäle zu bauen. Er verräth freilich einen ſehr un
günſtigen Stand des politiſchen Barometers, wenn jeder Pro
duktionszweig den Appell des anderen an die ſtaatliche Fürſorge
und Unterſtützung bekämpft, aber man darf nicht vergeſſen, daß
hierin die Vertreter der Landwirthſchaft nicht „angefangen“ haben.“

Die Nachrichten über einen beſtimmten Zeitpunkt der
Eintveihung des neuen Reichstagsgebäudes und die Ueber
ſiedelung dahin werden nach der „Kreuzztg.“ von kompetenter
Seite als unzutreffend u Es wird ſogar verſichert,
daß in dieſer Beziehung Alles in der Schwebe ruht. Amwahrſcheinlichſten i o die Kombination, daß der Reichstag

im November nach ſeiner Einberufung im alten Reichstags
gebäude zuſammentritt, und daß von da ab erſt der offizielle
Umzug und zug ins Werk geſetzt werden wird.

Jn dem Reichstagswahlkreis Schlochau-Flatow
hat geſtern die Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der Konſer-
vativen und des Bundes der Landwirthe, Rittergutsbeſitzer
Hilgendorff und dem n Kandidaten, Ritterguts
beſitzer von Prondzynski ſtattgefunden. Nach den bis
jetzt eingetroffenen Nachrichten waren auf den deutſchen Kan-
didaten 6417, auf den polniſchen 4984 Stimmen gefallen. Die
Wahl des erſteren iſt damit entſchieden, obwohl etwa 30
ländliche Bezirke 3 Die Antiſemiten haben eigen-
artiger Weiſe zur Hälfte für den Konſervativen, zur
Hälfte für den Polen geſtimmt; das Centrum iſt geſchloſſen
für den Polen eingetreten. Geſtern hat in Plauen die
Reichstagswahl ſtattgefunden, in allernächſter Zeit wird ſie in
Pinneberg nachfolgen. Es handelt ſich bekanntlich um zwei
vom Reichstag für ungültig erklärte Mandate der beiden
konſervativen Fraktionen. Jn beiden Wahlkreiſen iſt die
Situation nicht erfreulich. Sie ſind beide von den Sozial
demokraten aufs J bedrängt und die ſtärkſten An
ſtrengungen ſind von dieſer Seite gemacht worden. Unter den
Stützen der Staats und Geſellſchaftsordnung in beiden Wahl-
kreiſen aber herrſchen Verwirrung und Hader in einem Maße,
daß das Schlimmſte zu befürchten iſt. Von der Erkenntniß
einer gemeinſamen Pflicht gegen die Umſturzpartei iſt auch
keine Spur mehr zu entdecken; ſelbſt bei etwaigen Stich
wahlen iſt das Zuſammenhalten der Gegner der Sozialdemokratie
ſehr Es war noch nie ſo ſchlimm mit der Zerrüttung der
bürgerlichen Parteien, wo Abwehr des gemeinſamen Feindes
die erſte politiſche Pflicht wäre. Sind denn 44 Sozialdemo
kraten im Reichstag immer noch nicht genug? Wie berechtigt
obige Befürchtungen ſind, geht aus dem Telegramm hervor, welche

wir über den bisher bekannten Ausfall der Wahl in Plauen
erhalten

Plauen, 25. Mai.
Bei der geſtrigen Erſatzwahl im 23. ſächſiſchen Wahlkreiſe

wurden bis jetzt gezählt: für Geriſch (Sozialdem.) 6577 Stimmen,
für Uebel (Kartellkandidat) 4220, für Schubert (Antiſem.) 1960 und
für v. Schwarze (freiſ. Volksp.) 1395 Stimmen. Mann nimmt
als Reſultat Stichwahl zwiſchen Geriſch und Uebel an.

Den Berliner Brauereien wirft die „Kreuzztg.“
und wie es ſcheint nicht ganz mit Unrecht vor, daß ſie ſich bis
her den ſozialiſti 54 Diktaturgelüſten gegen-
über allzu nachſichtig erwieſen und dadurch den Ueber
pu der Sozialdemokratie geradezu herausgefordert
yaben.

Die Ausſicht, in einem Streitfalle mit irgend einer dunklen
ſozialiſtiſchen ſchließlich doch den Kürzeren zu ziehen,
hatte die Leiter der Brauereien ſo unficher gemacht, zaß in ängſt-
licher Weiſe alles vermieden wurde, was Repreſſalien hervorrufen
konnte! Man beſchäftigte nachläſſige und ſchlechte Arbeiter, um durch
deren Entlaſſung nur ja nicht das Odium auf ſich zu laden, daß
man „maßregele“ man zwang den Oekonomen der Ausſchank
lokale alle möglichen Verſammlungen auf, die ihren Lokalen unter
Umſtänden das beſſere konſumirende Publikum und die beliebten
Militärkapellen dauernd entzogen; man empfing die Deputirten
aller möglichen Kommiſſionen, Kartelle und Komitees, welche in
meiſtens höflicher Form die unhöflichſten weil die innerſten
Angelegenheiten des Betriebes berührenden n ſtellten und
Partei und Richter in einer Perſon zu ſein ſich herausnahmen.
Anſuchen ſolcher Vereinigungen, auf Wirthe einzuwirken zu
Gunſten der Hergabe von Sälen bei welchen die betreffende
Brauerei Lieferantin war, waren nichts Seltenes, und jede Gegen-
vorſtellung zu offenen Ablehnungen iſt es wohl kaum gekommen

hatte nur den rfotg daß die Kommiſſion ſich gekränkt erhob:
„Wir merken ſchon, Sie wollen nicht, da werden wir weiter
ſehen.“ Es iſt verbürgt, daß jüngſt in einem ſolchen Falle, als
die Kommiſſion Seitens des betreffenden Brauereileiters die Ant
wort erhielt, daß nicht der Lieferant auf den Abnehmer, ſondern
der Abnehmer auf den Lieferanten Einfluß üben könnte die
prompte Entgegnung erfolgte: „Der Mann hat Geld von Jhnen,
den müſſen Sie zwingen

Der „Vorwärs“ kann es nicht verwinden, daß man
die Anarchiſten hinrichtet. Auch heute ſchreibt das ſozial-
demokratiſche Organ wieder:

„Guillotine, Pulver und Ylei haben ſoeben in Spanien und
Frankreich die menſchliche Geſellſchaft wieder von einigen anarchiſti
ſchen Mordgeſellen“ befreit“ alſo zu leſen in einem Waſchzettel
unſerer „nationalliberalen“ Preſſe. Welche Jronie auf das „liberal“!
Vor einem halben Jahrhundert war unſere „liberale“ Preſſe ein
ſtimmig für die Abſchaffung der Todesſtrafe und brandmarkte in
flammenden Worten die „Ordnung“ durch „Pulver und Blei“.

iſt tief geſunken, unſer Bürgerthum und es ſinkt noch immer
iefer.

Wir ſind ganz dafür, daß die Herren Anarchiſten ſo libe
ral werden, gegen die Todesſtrafe, vollzogen an harmloſen
Kaffeehausgäſten und Paſſanten, ſich zu erklären.

Betrunkenheit ſtrafmildernd vderſtraferſchwerend?
Durch die Blätter geht eine Mittheilung, in welcher es heißt:
„Unter einem „Zuſtande der Bewußtloſigkeit“ im
Sinne des S 51 des Strafgeſetzbuchs („Eine ſtrafbare Hand-
lung iſt nicht vorhanden, wenn der Thäter zur Zeit der Be
gehung der Handlung ſich in einem Zuſtande der Bewußtloſig-
keit oder krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit
durch welchen ſeine freie Willensmeinung ausgeſchloſſen war“)
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom
29. Januar 1894, nicht nur ein Zuſtand von völligem
Schwinden des Bewußtſeins der Außenwelt und von
einer eingeſtellten Thätigkeit der Sinne zu verſtehen,
ſondern auch ein Zuſtand von Schwinden des Selbſtbewußt
ſeins beiſpielsweiſe durch übermäßigen Genuß von Spiri
tuoſen wobei, ungegchtet der nicht beeinträchtigten phyſi
r JFähigkeit äußerlichen Handelns, das Selbſtbewußtſein in der
temporären J ſo weit untergegangen iſt, daß
dem Geiſte die Erkenntniß des Inhalts und Weſens vorge
nommener Handlungen, ſei es überhaupt, ſei es in einer be

ſtimmten Richtung, mangelt. Alſo ſicht nur ſinnloſe Bekrunken

heit, ſondern auch ſtarke Angetrunkenheit können ein ſtraf
ausſchließendes Moment bilden.“ Die e Blätter legen
egen die dieſer Entſcheidung ernſte Verwahrung ein.
o ſchreiben die „Berliner Neueſten Nachrichten“:

Die ſtarke Angetrunkenheit als ſtrafausſchließendes Moment hin
zuſtellen, ſcheint uns vom juriſtiſchen wie ſoziologiſchen Stand-
punkt gleich bedenklich. Bei unverſchuldeter völliger oder nahezu
völliger Trunkenheit iſt naturgemäß die Strafbarkeit auszuſchließen.
Anders ſtellt ſich jedoch aber der Fall, wenn die Bewußtſeins-
ſtörung ſelbſtverſchuldet iſt oder die Angetrunkenheit von dem
Schuldigen abſichtlich herbeigeführt iſt, um aus der Flaſche ſich den
Muth für die That zu holen. Das Kapitel, das hier berührt wird,
iſt ein uralter Streitpunkt des praktiſchen Kriminalverfahrens. Von
den Franzoſen wie Engländern wird die That des Trunkenen ſo
gar ſchwerer beſtraft als die des Nüchternen, der geiſtvolle Theore
tiker des franzöſiſchen Kriminalrechts, Ortolan, ſagt von der
Trunkenheit: „Complète ou partielle, peu importe, elle n'a été pour
le conpable qu'un moyen, en quelque sorte un unstruwent
d'exécution. La peine ne peut que s'en aggraver.“ Nach dieſem
Grundſatze e auch. das württembergiſche Criminalverfahren
die aus der Trunkenheit durch Selbſtverſchuldung zu abſtrahirende
beſondere Fahrläſſigkeit zu einem ſtrafmehrenden Moment diegleichen Grundſape ſind im badiſchen und heſſiſchen Criminalprozeß

in Anwendung gekommen. Der alte Rechtsſatz satis furore ipso
punitur 79 bei deutlich erkennbaren pſychopatiſchen Störungen
der freien Willensbeſtimmung ſehr berechtigt ſein, ihn auf leicht
Sunig; Trunkenbolde oder ſchlimme Geſellen, die aus dem Alkohol
ſich Muth und das Bewußtſein einer Strafmilderung holen wollen,
anzuwenden, iſt gewiß eine bedenkliche Maxime.

Die neueſten Nachrichten aus Samoa zeigen, wie
nothwendig es iſt, dort endlich einmal Ordnung zu ſchaffen.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ über London gemeldet wird, tragen die
rebelliſchen Eingeborenen wieder eine trotzige Haltung zur
Schau und ſuchen die Anhän der Regierung aus ihren
Stellungen zu verdrängen. Die Gegenwart des deutſchen
Kriegsſchiffes „Falke“ in Agia ſcheine ſie eher zu erregen, als
einzuſchüchtern. Die Rebellenführer erklären, ſie ſeien vorbe
reitet, den Kampf mit dem „Falke“ Sie ſtehen
nunmehr in der einſt von König Tamaſeſe innegehabten ſtarken
Stellung bei Atua. Die Regierungstruppen ſind ins Feld ge-rückt. Malietoa erließ einen Aufruf an die Sawaianer, n

in der Unterdrückung der Revolte beizuſtehen. Die Rebellen
wurden von dem König verſtändigt, falls ſie ſich nicht bis zum
29. Mai völlig unterwerfen, würde er ſie angreifen. Wenndie Dreiherrſchaft über die nicht exiſtirte, wäre
Deutſchland mit dieſem Geſindel längſt fertig geworden.

Ausland.
England. Pickard erklärte in einem Jnterview, der

Grund, daß er das Amt eines Präſidenten der nationalen
Föderation der Bergarbeiter niedergelegt habe, ſei
weder mangelnde Geſundheit noch die jüngſten Vorgänge in
I Er behauptet, den wahren Grund nicht angeben zu
önnen.

Die umfangreichen Verſtärkungen, welche Englands
Kriegsmarine im Laufe der nächſten Jahre, gemäß dem
neu aufgeſtellten, wenn auch in r Einzelheiten geheim ge
haltenen Flottenprogramm, erfahren wird, machen auch die
Ueberwindung der Schwierigkeiten, welche einer ausreichenden
Vermehrung des ſeemänniſchen Perſonals im Wege ſtehen,
zu einer brennenden Tagesfrage. Jn fachmänniſchen Kreiſen
wird gegenwärtig die Durchführung einer Maßregel erwogen,

von welcher man ſich Erfolg verſpricht. Es handelt ſich näm-
lich um die Einrichtung von r. in allen größeren
Binnnenſtädten des Landes, wo denjenigen Knaben, welche
Neigung zum Seeberufe zeigen, ſchon von früher Jugend an
die Grundzüge „und elementaren n ihres künftigen
Berufes in praktiſcher Uebung beigebracht werden können.
Heutzutage wird namentlich den weniger bemittelten Volksklaſſen
die Unterbringung ihrer Söhne im ſeemänniſchen Berufe
dadurch erſchwert, daß die Handelsmarine Niemanden
nimmt, der nicht ſchon eine ſeemänniſche Aus-
bildung genoſſen hat, daher es auch kommt, daß
immer mehr Ausländer auf engliſchen Schiffen Verwend-
ung finden. Man meint nun, es könne nicht ſchwer fallen, an
möglichſt vielen Binnenplätzen, namentlich wo ein Teich, See
oder fließendes Gewäſſer in der Nähe iſt, ſolche Schulſchiffe zu
erbauen. Die dort zu ertheilenden Unterweiſungen würden
natürlich nicht ganz ſo fruchtbringend ausfallen, als aufſchwimmenden Seeſchiffen, aber die Zoglinge würden jedenfalls

mit dem inneren Bau, mit der Takelung und Ausrüſtung eines
Schiffes, mit den fachtechniſchen Ausdrücken, mit der Theorieund Praxis der Schiſſeinſtrumente 2c. hinreichend vertraut, um

beim Eintritt in den r Beruf nicht völlig kenntniß-
und nutzlos zu ſein. Die in Rede ſtehende Ausbildung iſt als
eine neben dem regelmäßigen Schulbeſuch einherlaufende frei-
willige gedacht, von der man ſich aber eine ge
nügende Anziehungskraft a die Jugend verſpricht, um die
Jdee wenigſtens verſuchsweiſe ins Leben treten zu laſſen. Es
dürfte ſich vielleicht auch für andere Länder empfehlen, dem
egens des geplanten Experiments einige Aufmerkſamkeit zu
chenken.

Rußland. Jn Ergänzung unſerer Mittheilungen über
die in Rußland entdeckte Verſchwörung S
die „Köln. Ztg.“ noch, daß doch eine Verſchwörung ernſter Art
vorliegt, mit der Abſicht, einen Mordanſchlag gegen
den Kaiſer im a auszuführen. Jn derNähe der Bahnlinie WitebskOrel liegt ein r ein
Schloß nebſt einem Dorf mit einer orthodoxen Kirche, das
zum mehrtägigen Hauptquartier des Zaren während der diesjährigen aſeemandver beſtimmt iſt. Das Schloß bezw. die

Kirche wollten die Verſchwörer während der Anweſenheit des
Kaiſers in die Luft ſprengen, hatten auch bereits mit den Vor
arbeiten, Minengängen, begonnen. Beſonders viele Beamte der
ſonen r darunter mehrere Jngenieure dieſer Linie,
ämmtlich orthodoxe Ruſſen und einer von ihnen ein Neffe
obedonoszews, wurden als r Mitwiſſer in Orel

und Witebsk verhaftet und nach Petersburg abgeliefert. Ein
Jngenieur erſchoß ſich ſofort bei der Verhaftung. Die gemeldete
Verhaftung eines Sohnes Student des technologiſchen Jnſti
tuts ſowie der Tochter der verwittweten Generalin Andre
jew in Petersburg dahin zu ergänzen, daß der älteſte Sohn
er Generalin, bisher Student des technologiſchen Jnſtituts,

kürzlich als Praktikant ins Jnnere Rußlands gegangen war
und dort Viſaſet wurde. Vor ſeiner Abreiſe hatte er ſeiner
Schweſter Briefſchaften und ein Dechiffrirbuch mit der dringen-
den Ermahnung übergeben, ſie ſtets verborgen bei ſich zu
tragen. Den gefährlichen Jnhalt der Papiere kannte die junge
Dame nicht; ſie ſoll, wie es heißt, jetzt auch wieder aus der
Haft entlaſſen werden. Jhre beiden Brüder dagegen, beſonders
der ältere, gelten als ſchwer belaſtet. Angeblich wurde es der

olizei durch das iffrirbuch möglich, mehrere
riefe zu entziffern, demgemäß ſie auf einige von Finland her

ge

Anreiſende, beſonders Frauen, fahndet, deren Kommen in den
Briefen den Verſchwörern gemeldet war. Während der le
Tage wurden daraufhin auf der finniſchruſſichen Grenzſtai n
Bjele Oſtrow r Reiſenden der a ſten Aufſicht, ver
ſchiedene auch einer genauen Leibesdurchſuchung unterworfen,

Der „Standard“ erfährt, die beabſichtigte Reiſe dez
Gr oßfürſten Thronfolgers nach England ſef
ungewiß geworden, da militäriſche Pflichten denſelben in Ry
land zurückhalten, bis ſeine Braut die Prinzeſſin Alix, nachDarmſtadt zurückkehrt, wo ſie der Zarewitſch beſuchen wird.

Frankreich. Bezüglich des Vertrages zwiſcheEngland und dem König der Belgier ſagt e
„Matin“: König Leopold hat zwei Dinge vergeſſen, die Neu
tralität des Congoſtaates und das Vorkaufsrecht Frankreichs
welches Frankreich ermächtigt, ohne ſeine Zuſtimmung abge
ſchloſſene Verträge r nichtig zu erklären. Der „Figaro“
wirft die Frage auf, ob denn Frankreich es zulaſſen wolle, daEngland über Gebiete verfüge, die Egypten garantirt ſind, m

daß es in Centralafrika thue, was es wolle.
Belgien. Die von uns bereits telegraphiſch gemeldelen

neueſten Anarchiſtenverhaftungen in Paris ſind auf Veranlaſſung
der Lütticher Behörden erfolgt wie ſich denn überhaupt immer
mehr herauszuſtellen ſcheint, daß ſich ia Belgien eine Art agi
tatoriſcher Centralwerkſtätte des Anarchismus befunden hat oder
noch befindet. Der als Häuptling geltende Baron Ungern-
Sternberg'“, der jetzt eifrigſt geſucht wird, ſoll auch kein
Ruſſe, ſondern ein Hannoveraner ſein. Der „Kölniſchen
Zeitung“ wird über den Mann aus Lüttich berichtet

Man vermuthet jetzt, daß der flüchtige „Baron UngernSternberg“
den Paß und die ſonſtigen Papiere, durch die er ſich bei ſeiner
Ankunft in Lüttich den Behörden gegenüber auswies, entweder ge
ſtohlen oder gefälſcht hat, und der Zweifel an ſeiner ruſſiſchen
Staatszugehörigkeit wird genährt durch die Thatſache, daß er
nur ſehr gebrochen ruſſiſch und polniſch, hingegen fließend deutſch
und niederländiſch ſprach. So erhält ſich denn das Gerücht, daß
die Wiege des angeblichen Barons im ehemaligen Königreich
Hannover geſtanden habe. Auch wiederholt man hartnäckig, daß
er als Spion und Lockſpitzel im Solde der franzöſiſchen Regierung
geſtanden habe. Anlaß zu dieſem Gerüchte bot wahrſcheinlich der
Ümſtand, daß Sternberg einen Theil ſeiner reichlichen Gelder aus
Rußland und einen Theil aus Frankreich geſchickt bekam. Rich-
tiger iſt wohl die Vermuthung, daß dieſe Gelder von ruſſiſchen
und franzöſiſchen Anarchiſtengruppen herrührten wie ja auch die
Behörden ſchon den Beweis für das Vorhandenſein einer inter
nationalen, über ganz Europa verbreiteten Anarchiſtenverſchwörung
erlangt haben ſollen. Photographieen Sternbergs ſind ſämmtlichen
auswärtigen Polizeidirektionen übergeben.

Spanien. Wie jetzt bekannt wird, iſt vor Kurzem in
Cuba ein neuer Aufſtand vom Auslande her vorbereitet
worden, welcher aber verrathen wurde und ſo von der ſpaniſchen
Regierung im Keime erſtickt werden konnte. Die Verſchworenen
hatten ſich bereits mit Waffen, die vom Auslande eingeführt
waren, verſehen. Ueber die Vorbereitungen zu dem beabſichtigten
Putſch wird mitgetheilt, daß die Leiter der Bewegung eine
Aktiengeſellſchaft gegründet hatten angeblich zum Bau einer
Pferdebahn. Es wurde nun unter erklärung von „Pferde-
bahnbaumaterial“ eine Menge von Waffen und Schießbedarf
im Hafen von Santa Cruz gelandet, doch verrieth einer der
Verſchworenen den ganzen Plan an den ſpaniſchen Gouverneur
und die ganze Verſchwörung wurde damit vereitelt.

Serbien. König Alexander wird in den erſten Tagen
des Juni einer mehrfachen Einladung des Sultans Folge
en und ſich mit großem Hofſtaate nach Konſtantinopel be

en. Die Reiſe findet nicht über Bulgarien, ſondern vigSalonichi ſtatt, von wo eine kaiſerliche Meh den König von

Serbien nach dem Bosporus wie wird. Der König wird
während ſeines auf fünf Tage berechneten Aufenthaltes den
prächtigen Kaiſerpalaſt von Dolmabagdſche bewohnen. Wäh-
rend der Abwesenheit des Königs werden der Kabinetschef
Nicolajevic und der Präſident des Staatsrathes die Regent
ſchaft führen, da der Vater des Königs, Milan, ſich inzwiſchen
zu mehrtägigem Aufenthalte nach Niſch begeben wird.

Die Polizei entdeckte eine geheime Patronen-
e welche maſſenhaft erzeugte. Be
anntlich ſind die ſerbiſchen Milizen mit Peabodygewehren be-

waffnet und wurden denſelben unter radikalem Regime Ge-
wehre, doch ohne Munition nach Hauſe mitgegeben. Sechs
Leute arbeiteten ſeit zehn Tagen an der Herſtellung dieſer
Munition. Eine große e Patronen wurde vorgefunden
3 Millionen Patronen ſollen bereits in das Jnnere des Landes
verſandt worden ſein.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerpreis. Von dem Kaiſer iſt für das Bundesſchießen in

Mainz als Kaiſerpreis ein prächtiger ſilberner Pokal, der 5900 Grainm
ſchwer iſt, geſtiftet worden.
Von Dr. Stuhlmann ſind aus DaresSalaam neue Nach

richten eingetroffen, denen zu Je er von einer Durchforſchung Uſa-
ramos zurückkehrte und nun die Regenzeit abwarten wolle, um nach
Schluß derſelben von Neuem auf die zu gehen. Die
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ſeiner letzten großen Reiſe, 11 große
Kiſten mit ethnographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Sammlungs-
objekten, 31 Geſichtsmasken, 10 Zahnabgüſſen, zahlreichen Schädel-
und Körpermeſſungen und Kartenmaterial, iſt bereits an das Ber
liner Muſeum abgeſchickt. Stuhlmann plant unter Anderm die
Gründung eines botaniſchen Verſuchsgartens.

Kanzler e trifft, der Hamb. Börſenhalle zufolge, morgen an
Bord des „Lulu Bohlen“ aus Kamerun in Hamburg ein.

Der Stab des St. Petersburger Gardekorps hat, wie man
dem „Warſch. Dnewnik“ ſchreibt, den Lieutenant Martos nach Eng
land abkommandirt, behufs Ankaufes einer Partie Fahrräder für die
Fleegeeediſengommandos die bei den Gardetruppen formirt werden

ollen.
Die Urſache einer ungeheuren Verkehrsſtörung war in

Berlin am Mittwoch eine Katze. Um 9 Uhr früh begann das
durch ſie hervorgerufene Schauſpiel. Der Ort der Begebenheit war
der Molkenmarkt. Aus einem Fenſter des dritten Stockes im Hauſe
Nr. 14 war eine Katze geklettert, ſie hatte ſich alsbald zu einem
luftigen Spaziergange auf dem ſchmalen Sims des dritten Stock-
werkes auf und davon gemacht. Doch die höchſte katzenartige Ge
wandtheit kann nicht immer alle Hinderniſſe überwinden, und ſo
ging es auch der auf ſchmalem Steg Wand ruden; ſie machte
plötzlich Halt und konnte nicht mehr vorwärts, während die
Möglichkeit, ſich zu drehen, ausgeſchloſſen war. Das Thier drohte
rn Nithen, Erſt blickte ein Paſſant hinauf, dann ein
r und ſo fort, bis um 11 Uhr etwa auf dem Molkenmarkt
ergenh weit über 1000 Perſonen dicht gedrängt ſtanden, um das

ettungswerk zu beobachten, das man der Katze wegen unternommen
hatte. Die Polizei hatte die größte Mühe, wenigſtens für Pferde-
bahn und Wagen, die Jean frei zu halten. Plötzlich ertönte ein
gellender Aufſchrei die Katze war hinabgeſtürzt. Allen Katzen-
geſetzen entgegen iſt ſie nicht auf die Beine, ſondern auf die Seite
gefallen und hat ſich ſchwer verletzt. Erſt als dieſe Thatſache unter
der feſtgeſtauten Menge bekannt geworden war, löſten ſich die Maſſen.

Ein t m ereignete ſich am Donnerstag
Abend in Goldberg. dem Bau eines neuen Brunnens im
Konrad'ſchen Gehöft am Oberthore iſt der Brunnenbauer Bänſch
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johlere Kleidung, eine geglättete, w und gefältete Wäſche,

ind kann jedem Windzuge den Einzug verwehren. Die feine Koſt
i aber nichts nutz, weil ſte entweder ſehr wenig Nährwerth hat
oder die VerdanungsOrgane überanſtrengt, und wer fein und ge
wärzt iſt, muß viel und ſtark trinken. Der beſte Trank iſt aber der
nen wen (Waſſer). Der Zwilch wäre das allerbeſte, aber bis
die Vernunft den Zwilch wieder entdeckt, muß leider vielleicht das
Menſchengeſchlecht noch mehr herunterkommen. Die alten Völker
ingen gewöhnlich in Sandalen, und nur im Kriege und auf Reiſen
atten ſie eine mehr ſchützende Beſchuhung. Im täglichen Leben
ind Streben braucht aber der Menſch keinen anderen Schutz für
ſeine Füße, als Luft, Licht, dann und wann Waſſer und irgend eine
Sohle. Allzuviel iſt in Allem ungeſund, beſonders wenn's der
Renſch auf ſeinen Körper hängt und nicht weiß, wozu. Je weniger
der Menſch am Leibe trägt, je mehr ſeine Nahrung der Nahrung
der Hausthiere gleicht, je weniger die Nahrungsmittel verfeinert, gewürzt und verbeſſert werden, deſto kräftiger iſt der Leib, deſto ſiofer

iſt die Seele. Wer's nicht glaubt, ſoll mich anſchauen. Der Bettler
leht feiner, lebt beſſer, lebt vernünftiger als der Fürſt. Eine Kraft
ſuppe giebt mehr Kraft und Green als Hirſchbraten, Lachſe,
Forellen, Torten und feine eine. Freilich nur unter der Voraus-
ſezung, daß der Stoff zur Kraftſuppe da iſt; er fehlt leider faſt in
allen Ländern auf dem Speiſetiſche, und die Menſchen ſind ſo
thöricht, daß ſie das Beſte den Schweinen, Kühen und Jagdhunden
geben, nämlich die Kleie. Leutle, es giebt keine größere Dummheit,
als bei den Leuten.“

Eines der blühendſten und einträglichſten Geſchäfte iſt in
gtalien augenblicklich die Falſchmünzerei, und die Schnelligkeit, mit
der die falſchen Münzen den richtigen folgen, iſt wirklich be-
wundernswerth. So waren zwei Tage, nachdem die Regierung
eine Anzahl der neuen Nickelmünzen iu den Verkehr gebracht hatte,

auch ſchon nachgemachte 20 Centeſimi-Stücke im Umlauf.

Pflügen mit Dynamit. Den Ackerboden nicht mit dem
Pfluge, ſondern mit Dynamit zu bearbeiten, iſt eine Jdee die nur
aus Amerika kommen kann dort aber in der That mit gutem Er-
folge, hauptſächlich zum Urbarmachen noch nicht bebauter Flächen,
benutzt wird. Nach einer Mittheilung vom Patent- und techniſchen
Bureau von Richard Lüders in Görlitz geſchieht dieſes Pflügen in
der Weiſe daß auf dem Acker Löcher von etwa 1 Meter Tiefe in
Abſtänden von etwa 2 Metern ſchräg eingetrieben werden, in welche
etwas Dynamit gegeben worauf die gang Mine elektriſch auf ein
mal entzündet wird. Der Verbrauch an Dynamit ſoll ein ſehr ge
ringer und die Lockerung und Durcharbeitung eine abſolut voll
kommene ſein. Mithin wäre dem berüchtigten, ſchon zu ſo viel Ver
brechen benutzten Stoff eine große, friedlichen Zwecken dienende An
wendung eröffnet.

Gladfſtone glücklich operirt. An Gladſtone iſt geſtern Vor
mittag die Operation am rechten Auge glücklich vollzogen worden.
Der Staar wurde entfernt.
Folgen der Erdbeben. Leider hat, ſchreibt der atheniſche Be

richterſtatter der „Köln. Ztg.“, bei den jüngſten großen Erdbeben auch
das Parthenon etwas gelitten und, was noch ſchlimmer, Zweifel er-
regt, ob es menſchlicher Vorficht möglich ſein wird, den Wunderbau
der Nachwelt zu erhalten. An der Nordſeite iſt von der vierten
äußeren Säule, vom Burgaufgang gerechnet, ein faſt dreiviertel Meter
langes Stück in der vollen Stärke der Säulentrommel herausge-
ſprungen. An der Weſtfront hat das Gebälk der inneren Säulen-
reihe mehrfach gelitten. So iſt an der Nordweſtſeite zwiſchen den
beiden erſten Säulen ein dreiviertel Meter langes Stück aus dem
Architrav abgeſplittert, und noch ſchlimmer ſieht es bei den Säulen
vor der Thür aus, wo ein ganzer Haufen von Marmorſtücken herab
geſtürzt iſt und andere, jetzt aus ihrer Lage geriſſene Gebälktheile
jeden Augenblick nachzufolgen drohen. Es iſt dies die Rückſeite jener
Theile des CellaUmgangs, die den koſtbaren Reiter und Wagen
fties tragen. Der Ausſchuß der Sachverſtändigen hat ſich dahin ge
einigt, ſtarke eiſerne Bände um das Gebälk zu legen.

Zur Frage der Leichenverbreunung. Bekanntlich iſt die
Beobachtung des Verbrennungsprozeſſes einer Leiche verboten. Jn
Heidelberg z. B. iſt dies nur dem Dienſtperſonal und in dringenden
n dem Bezirksarzt geſtattet. Ausnahmsweiſe kann es die Fried-
ofskommiſſion auch den nächſten Leidtragenden erlauben. Ueber den

Grund dieſer ſtrengen Verbote ſagt ein Artikel des „Katholik“ (Mai-
Heft) über die „Leichenverbrennung“: „Wie Augenzeugen verfichern,
bietet die brennende Leiche im Feuerofen einen entſetzlichen Anblick
ſelbſt in dem Falle dar, vgß der Ofen bis zur Weißglühhitze gebracht

worden iſt. Jn einem Momente, nachdem der Sarg in den Ver-
brennungsraum gebracht worden, zerfällt dieſer mit dem Gewande
der Leiche und der Leichnam liegt bloß da. Dieſer erwacht nun
e plötzlich gleichſam zum Leben, öffnet Augen und Mund,
treckt Arme und Beine aus und geräth i während des heftigſten
Siedens in Konvulſionen, Streckungen, Krümmungen u. ſ. w., die
jeden Augenblick wechſeln, von denen das Auge mit Grauen ſich
abwendet. Es iſt dies auch leicht begreiflich. Man denke ſich einen
Körper, der noch vor wenigen Stunden voll Leben und Kraft war,
der nun in zwei Stunden zu einem Häufchen weißer Aſche ver
brannt wird. Es iſt dies nicht anders möglich, als daß die erſten
Stadien des Verbrennungsprozeſſes ganz außerordentlicher, entſetz
licher Natur ſein müſſen. Die ein ſolches Schauſpiel geſehen haben,
verſichern, es ſei unmöglich, daß jemand, der dies einmal mit an
eſehen hat, ſeinen Leib oder den eines ſeiner Angehörigen und
eunde dieſem Verbrennungsprozeſſe überliefern könne.

Die Leiche des Mörders der Die Leiche des am Montag
hingerichteten anarchiſtiſchen Mörders Emile Henry war, wie dies bei
Hinrichtungen üblich, ſofort nach der Ecole de Möédecine gebracht
worden, um dort wiſſenſchaftlichen Beobachtungen zu dienen. Der
bekannte ärztliche Beiſtand der Mutter des Mörders, Dr. Goupil,
hat aber die Leiche für die Familie zurückverlangt und man hat ſofort
nach Eintreffen des Briefes dieſem Geſuch entſprochen. Von Rechts
wegen hätte allerdings das Geſuch vor der Hinrichtung eingereicht
werden müſſen. Uebrigens wird in den Zeitungen behauptet, der
Leichenbefund habe ergeben, daß Henry bereits vor dem Fallen des
Beiles geſtorben ſei infolge übermäßiger Anſtrengung der Willenskraft alſo Aufregung, wenn auch nicht Furcht ſei plötzlich ein

Herzkrampf eingetreken, welcher dem Leben ein Ende gemacht habe.
Demnach wäre ein Toter geköpft worden. Vielleicht erklärt ſich hier
aus die an ſich unkläre Lesart, daß Henry ſich ſelbſt auf das
„Schwungbrett“ der Guillotine geworfen habe. Das Draufwerfen
iſt unmöglich, da dieſes Brett aufrecht ſteht. Der Hinzurichtende
wird an das Brett geführt und ſchnell feſtgeſchnallt. Dann kippen die
Gehilfen das Brett mit dem feſtgeſchnallten Körper um und ſchieben
es ein wenig vor, ſo weit, daß der Hals grade unter das oben
ſchwebende Beil zu liegen kommt. Das alles iſt das Werk weniger
Sekunden. Ein Druck des Scharfrichters und das ſchwere Beil fährt
mit Blitzesſchnelle heruieder. Vielleicht iſt der von Herzkrampf befallene den vor dem Brett halb hingeſunken, woraus ſich die Les-

art mit dem „Draufwerfen“ erklären würde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit dentüſcher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſeun, 24. Mai. (Provinzial-
Städte Sozietät) Der Herr Generaldirektor der
S re erſ tädte-Feuer-Sozietät der Provinz

ach ſen veröffentlicht ſoeben den ausführlichen Verwaltungs-
bericht für das Jahr 1893. Am Ende des Jahres betrug
danach die Geſamintſumme für Jmmobiligr- und Mobiliarver-
ſicherungen 835 096 630 Die Zahl der bei der Sozietät ver
ſicherten Grundſtücke belief ſich auf 62 410 d. h. zwei drittel aller
in der Provinz überhaupt vorhandenen Gehöfte ſind bei der Sozietät
verſichert. An Beiträgen wurden im Jahre 1893 im Ganzen
1048 093 erboben; der Reſervefonds der Sozietät iſt auf
2 426 914 er obwohl ſehr erhebliche Summen (in den
beiden letzten Jan allein 67 665 für öffentliche Zwecke aus
gegeben ſind. Das Jahr 1893 hat innerhalb der letzten 12 Jahre
die allermeiſten Brände geſehen 463 an der ſenh für welche
635 748 vergütet werden mußten. Von dieſen Bränden waren
14 umfangreicher, die eine Vergütung von 10 000 erforderten.
Der bedeutendſte am 12. Mai in Burg mit einem Brandſchaden von
49 182 der danach umfangreichſte in Halle am 23. Februar
mit 48 390 Entſchädigungsſumme. Die meiſten Brandfälle (101)
hat Magdeburg aufzuweiſen, 20 die Stadt Halle. Jn 122
Städten der Provinz ſind 134 militäriſch organiſirte Feuerwehren
vorhanden, 19 entbehren einer ſolchen zur Zeit noch. Das Ergebniß
des Verwaltungsjahres darf als ein gutes bezeichnet werden.
Ebenſo günſtig haben ſich die Verhältniſſe des mitteldeutſchen
er eefdergngsVerdandes, dem die Sozietät angehört, weiter
entwickelt.

Aus der Provinz Sachſen, 24. Mai. (Luftballons.)
Wie wir hören, veröffentlichen die Landräthe Bekanntmachungen, in
denen auf den großen wiſſenſchaftlichen erth der vom deutſchen
Verein zur Beförderung der Luftſchifffahrt in Berlin beabſichtigten
Verſuche mit kleineren, ſelbſtſchreibende meteorologiſche Apparate ent
haltenden Luftballons hingewieſen und die Bevölkerung zur Mit
wirkung an dieſem Unternehmen aufgefordert wird. Bekanntlich er
halten die Einlieferer der unbeſchädigten und uneröffneten Apparate
eine Geldbelohnung.

eh Zörbig, 25. Mai. Kirchliches. Rundſchreiben.
e Rübe nverziehen.) Nachdem die Verſammlung der vereinigten
Kirchengeineinde Organe der Stadtparochie Zörbig ſich einmüthig für
den vom Königl. Konſiſtorium zum Oberpfarrer hier deſignirten Herrn
Superintendent Hahn zu Delitzſch ausgeſprochen, auch von
anderer Seite ein Widerſpruch gegen den Genannten nicht zu er
warten iſt, ſo dürfte derſelbe in einigen Wochen ſein hieſiges Amt
antreten, nachdem die übrigen geſetzlichen Formalitäten erfüllt ſind.
Herr Superintendent Hahn vollendet in dieſem Jahre ſein 55. Lebens
jahr und iſt ſeit 1888 Oberfarrer und Superintendent in Delitzſch.

An ſämmtliche Vereine des Kreiskriegerver-
bands Bitterfeld hat der Vorſitzende deſſelben, Amtsrichter
und Hauptmann der Garde-Landwehr Sillich hierſelbſt, aus An-
laß ſeiner am 1. Juni d. Js. erfolgenden Verſetzung an das Amts-
gericht Erfurt ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er bekannt giebt,
daß er den Vorſitz des Kreiskriegerverbandes in die Hände ſeines
Stellvertreters, des Bürgermeiſters und Hauptmanns der Landwehr-
Feldartillerie Bomeiß zu Gräfenhainichen niederlegt und
bedauert, bereits nach ſo kurzer Zeit aus dem Verbande ſcheiden zu
müſſen. Mit dem Verziehen der Zuckerrüben hat man
ſeit einigen Tagen in hiefiger Flur den Anfang gemacht.

V Eisleben, 24. Mai.
tigen Erdſtoß) wurden geſtern Abend ,8 Uhr die Bewohner
der Zeißingſtraße, der Neuſtadt und des Rammberges in Schrecken
verſetzt. Der Raum, auf welchem dieſe Erſchütterung wahrgenommen
wurde, hat mithin an Ausdehnung ganz bedeutend zugenommen.
Eine Deputation der geſchädigten Hausbeſitzer will am Freitag beim
Oberbergamt in Halle vorſtellig werden.

e Lützen, 24. Mai. Kanonenſchläge) verkündeten
geſtern der Umgegend ein frohes Ereigniß auf den nahen Braun
kohlen Werken „Albersdorf“. Der neue Schacht, welchen die
Direktion eingeſchlagen, hatte glücklich ohne Unfall die Kohle erreicht
und es waren damit alle Schwierigkeiten überwunden. Es iſt dies
der fünfte große Maſchinenſchacht, der ſeit dem Beſtehen der Werke
abgeteuft wurde und rlang deſſen außerordentlich ſchnelle, in 129
Tagen erfolgte Niederbringung hauptſächlich durch Anwendung eines
neuen von Herrn Direktor Hoffmann zum erſten Male erprobten
Verfahrens, welches in der Einpreſſung von eiſernen Wänden in die
im Deckgebirge abgelagerten Schwimmſandmaſſen beſteht.

e Lützen, 24. Mai. olygamie. Bubenſtreich.
Feuerwehr.) Der Jnvalide Niemann aus Klein-

görſchen wurde in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert, weiler eine zweite Ehe war, ohne von Piner erſten Frau ge
ſchieden zu ſein. Trotzdem manche Felder mehr als genügend
Hedrich aufzuweiſen haben, ſtreute ein böſer Nachbar in dem nahen
Tornau Unkrautſamen auf die Aecker. Hoffentlich entlarvt
man den Buben. Die freiwillige Feuerwehr trat heute zum erſten
Male mit einer praktiſchen Uebung an die Oeffentlichkeit, bei welcher
als Brandobjekt das Rathhaus angenommen wurde. Bei dieſer
Gelegenheit wurde auch die neue, von der Firma JauckLeipzig be
zogene Feuerſpritze einer Prüfung auf ihre Leiſtungsfähigkeit
unterzogen.

Ouerfurt, 24. Mai. Kranke Läuferſchweine.
Rauühe Witterung.) Der Königliche Landrath unſeres Kreiſes
macht bekannt, daß vielfach Klage geführt wird über die beſonders
der ärmeren Volksklaſſe zugefügte pekuniäre Schädigung durch das
maſſenhafte Hinſterben verſeuchter, kranker Läuferſchweine. Mit Rück
ſicht darauf, daß durch wiederholten Verluſt eines oft mit erborgtem
Gelde von den herumziehenden Händlern gekauften Schweines der
wirthſchaftliche Ruin einer Familie herbeigeführt werden kann, ſollen
die betreffenden Eigenthümer der Thiere, falls ſich innerhalb 24 Stun
den nach dem Kaufe irgendwelche verdächtige Krankheitserſcheinungen
herausſtellen, ſofort einen beliebigen Nachbar, r ein Thierarzt
nicht gleich zur Stelle iſt, als Zeugen hinzuziehen und ſich von
dieſem die bemerkte Krankheitserſcheinung beſtätigen laſſen. Jm Be-
fitze eines ſolchen Zeugniſſes iſt es ſtets möglich, gegen den Händler
mit Erfolg klagbar zu werden, ſobald das Schwein der Krankheit
unterliegen ſollte. Die rauhe Witterung in den letzten 5 Tagen

t auf manche Feld und Gartenfrüchte verderblich eingewirkt. Jn den
iederungen und Thälern, z. B. im WeidaThale, ſind in der kalten

Nacht vom Sonnabend zum Sonntag die Bohnen und Gurken viel-
fach erfroren. Auch bei einzelnen Kartoffelſtöcken bemerkt man
ſchwärzliches Kraut. Die Halmfrüchte und die Rüben entwickeln
ſich vorzüglich weiter. Leider nimmt in verſchiedenen Feldern das
Unkraut überhand.

Torganu, 24. Mai. (Aus Anlaß der 550 jährigen
Tr m sfeier) der Bürger Geharniſchten Kompagnie zu

iſt folgendes Huldigungstelegramm an Se. Maj. Kaiſer
ilhelm II. abgeſandt worden ßAn Se. Majeſtät den Kaiſer, Berlin. Euere Majeſtät bittet die
Geharniſchten- Kompagnie aus Anlaß der 550 jährigen Jubelfeier
ihres Beſtehens, eingedenk Allerhöchſter Huldbeweiſe, das Gelöbniß
unwandelbarer Treue und Dankbarkeit entgegenzunehmen. Die
Geharniſchten Kompagnie. Freyberg.

Se. Majeſtät weilte zur Zeit gerade in Pröckelwitz zur Jagd und
ließ am d Tage der Geharniſchten Kompagnie folgendes
Antwort Telegramm zugeben

Der Geharniſchten Kompagnie z. H. des Herrn Feyberg. Pröckel
witz, 19. 5. 94. 1 Uhr 15 Min. Mittags. Se. Majeſtät der
Kaiſer und König laſſen den nun ſchon 550 Jahre beſtehenden
Geharniſchten für das Ergebenheits- Telegramm beſtens danken undwünſchen dieſer ſeltenen Feier hohe Feſtesfreude, ſowie für nun

kommende Jahrhunderte die alte Treue der Tradition wie der Ge
ſinnung. Auf Allerhöchſten Befehl. Graf Moltke, Flügeladjutant.

e 24. Mai. (Schwerer Unglücksfall.Wieder-Eröffnung.) Jn der hieſigen Papierfabrik der Gebr.
Dietrich wurde geſtern ein 18 jähriger Arbeiter, der aus Unachtſam-
keit mit dem Kopf in eine Maſchine gerieth, auf der Stelle ge-

(Durch einen überaus hef

tödtet. Die hieſige Präparanden-Anſtalt, deren
Pfingſtferien eines Diphtheritisfalles wegen um einige Tage ver
längert werden mußten, iſt wieder eröffnet worden. Glücklicherweiſe
iſt jener Krankheitsfall vereinzelt geblieben und der Geſundheitszu
ſtand der Zöglinge ein durchaus befriedigender

S Magdeburg, 24. Mai. (Städtiſches.) Jn der letzten
Sitzung unſerer Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, für
den auf dem letzten Provinziallandtage beſchloſſenen Bau einer Pro
vinzial-Hebammenanſtalt hierſelbſt ein Grundſtück in der
Wilhelmſtadt, an der Großen Diesdorferſtraße belegen und ſich bis
ur Ringſtraße ausdehnend, um den Preis von 40000 Mark anzu
aufen. Ferner wurden für das in unſerer Stadt am 27. und 28.

Juni ſtattfindende Jahresfeſt des Provinzialvereins des Guſtav
Adolf- Vereins 400 Mark bewilligt.

Nordhauſen, 25. Mai. (Benzin-Exploſion. Ver
urtheilung zweier Wucherer. Ausſichten für die
diesjährige Haſenjagd.) Durch einen fürchterlichen Knall
wurden heute Vormittag 9 Uhr die Anwohner des hieſigen „Kohl
marktes“ erſchreckt. Er rührte her von einer Benzin-Exploſion, welche
im Keller des Wohn und Geſchöftshauſes des Handſchuhfabrikanten,
Karl Werther in dem Augenblicke erfolgt war, als W. mit einem
offenen Lichte den mit Benzingaſen erfüllten Keller betreten hatte,
angeblich, um eine Quantität Benzin zum Handſchuhwaſchen zu holen.
Nicht nur die Fenſter des Erdgeſchoſſes und des erſten Stockswerks
wurden zertrümmert und großer Schaden an Material und Waaren
angerichtet, ſondern es ſtand auch ſofort die Kleidung des W. in hellen
Flammen und W. ſelbſt erlitt ſo fürchterliche Brandwunden im Ge

cht, am Kopfe, an Händen und Beinen, daß er in eine hieſige
Klinik übergeführt werden mußte. In der geſtrigen Sitzung der
Leſigen Strafkammer wurde in der Berufsſache zweier Wucherer aus

uerfurt, des Bäckers Robert Degenhardt und des
Schneiders Otto Klarſing, verhandelt. Nach Vernehmung von
13 Zeugen wurde jeder der beiden Angeklagten wegen Wuchers zu
10 Monaten Sfänaniß 1500 Geldſtrafe und 2 jährigem Ehr
verluſt verurtheilt. Die Ausſichten für die diesjährige Haſenjagd
ſind ganz ausgezeichnete. Die diesſährige Frühlingswitterung iſt für
die des Geſchlechts „Lampe“ ſehr günſtig geweſen, wie
das zahlreiche Vorkommen ſeiner Glieder beweiſt.

ek, Deſſau, 24. Mai. (Eiſenbahnbau. Handels-
kammer. Militär.-Uebung.) Die Stadt und der Kreis
Zerbſt haben an das Herzogliche Staatsminiſterium eine Eingabe

erichtet, in welcher ſie um Subventioniru ng der Eiſenbahn
erbſt- Lindau aus Staatsmitteln erſuchen. Jn der Eingabe

wird hervorgehoben, daß die Vorarbeiten einen Koſtenanſchlag von
475 000 ergeben haben davon haben Stadt und Kreis Zerbſt
100 000 ſowie die Koſten des Grunderwerbes übernommen. Der
Wunſch der Intereſſenten geht nun dahin, der Staat möge den Reſt-
betrag von 323 000 A. übernehmen. Der Antrag iſt vom Miniſterium
abgelehnt worden, weil Preußen ſich nicht bereit finden laſſen werde,
die Bahn über Lindau weiter zu führen und für die kurze Strecke
Zerbſt-Lindau das Opfer von über 300 000 für Anhalt zu groß
ſein würde. Sobald der Weiterbau geſichert, würde der Staat eine
Beihülfe eintreten laſſen. Der Haushaltsplan der Handelskammer
für das Herzogthum Anhalt für das Jahr 1894 95 ſtellt ſich in
Ausgabe auf 9200 ſodaß wiederum ein Staatszuſchuß von
4600 c. erforderlich iſt. Die andere Hälfte wird durch die Beiträge
der Mitglieder gedeckt. Die Volksſchullehrer werden am 29. Juni
u einer militäriſchen Uebung eingezogen. Dieſelbe wird voraus-ſchtich bis 9. Auguſt dauern.

Aus Thüringen, 24. Mai. (Ueber die grauenvolle
Ermordung) des Forſtwartes Birnſtiel aus Brennersgrün be-
richtet die „Reußiſche Landeszeitung“ folgende Einzelheiten: Die
meiningiſchen Forſtbeamten haben viel mit Waldfrevlern zu thun,
haben ſchon oft ſolche ertappt und ihre Spuren verfolgt. Am Sonn
abend war Holzauktion in Leheſten, und Birnſtiel wurde vom
Oberförſter am Nachmittage eher zurückgeſchickt, um den Wilddieben

aufzulauern, die ſich während der Anweſenheit des Forſtperſonals
in Leheſten ſicher glauben dürften. Birnſtiel hatte im Dickicht an
der meiningiſch preußiſchen Grenze Aufſtellung genommen, von wo
aus er einen Theil der an den Wald angrenzenden Grundſtücke über-
ſehen konnte. Es dauerte nicht lange, da kamen zwei Wilderer. Ob
nun Birnſtiel dieſelben angerufen und bei ihrer Flucht v ſie ge
ſchoſſen, oder ob er gleich mit ihnen ins Handgemenge gekommen,
wird erſt durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden müſſen. Leute
aber, die nicht weit davon auf dem Felde gearbeitet, wollen imWalde zwei Schüſſe und darauf Hilferufe gehört haben, hätten ſich
aber gefürchtet, ihnen nachzugehen. Am andern Morgen fanden junge
Leute auf einer Waldblöße des meiningiſchen Reviers ein Gewehr
und vielleicht 100 Schritte davon den entſeelten Forſtwart vor.
Derſelbe hatte einen Schuß von der Seite in den Bauch erhalten.
Der Angriff muß aus unmittelbarer Nähe ſtattgefunden haben, da
die Kleider verbrannt waren. Blutſpuren ſah man nicht, aber bei
näherer Beſichtigung fand man, daß der Hinterkopf zer-
ſchlagen war. Der Entſeelte wurde nach Leheſten in das Kranken
haus gebracht. Bei der Sektion ſtellte ſich heraus, daß nicht durch
Schläge auf den Kopf, ſondern durch innere Verbdlutung der
Tod eingetreten iſt; ein Schrot hatte die Hauptarterie getroffen. Am
Mittwoch Nachmittag wurde der Ermordete in Brennersgrün beerdigt.
Als dringend verdächtig erſcheinen zwei Schieferarbeiter, derer
einer Montag Vormittag eingezogen, aber am Nachmittag wieder
entlaſſen wurde.

Braunſchweig 24. Mai. Landtag. Brauerei-
boykott.) Der Landtag hat ſich heute bis zum Januar 1895
vertagt. Der Brauereiboykott dauert hier unverändert fort. Da
ſämmtliche Brauereien für die beiden boykottirten Brauereien ſolidariſch
eintreten, wird auf ſozialdemokratiſcher Seite vielfach der Ruf laut
Gar kein Braunſchweiger Bier mehr trinken! Trotz aller Agitation
aber wird der Boykott doch vorausſichtlich im Sande verlaufen. Die
Brauereien ſetzen ihren Betrieb in vollem Umfange fort, da ſie von
auswärts und von anderen hieſigen Etabliſſements genügend Arbeits
kräfte erhalten haben. Jn Hildesheim iſt inzwiſchen, der „Weſ.
Ztg.“ zufolge, von einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung der Boykott
nicht nur über ſämmtliche Braunſchweiger Brauereien, ſondern auch
über die dortige Aktienbrauerei verhängt worden.

Weimar, 23. Mai. (Gegen die Jmpfgegner.) Zu
Anfang dieſes Jahres erſchienen wieder einmal in mehreren
Zeitungen Artikel, in denen behauptet wurde, daß ſämmtliche Kinder
des Kaiſerhauſes nicht geimpft ſeien. Herr San.-RathDr. Schenk in Sulza wandte h in ſeiner Eigenſchaft als Großh.
Impfarzt unter Beifügung eines ſolchen Artikels an das Oberhof-
marſchallamt um Aufklärung, worauf er am 19. Mai folgende Ant
wort erhielt

Berlin, 18. Mai 1894.
An den Großh. San.-Rath Dr. Schenk, Stadtſulza. Der

Inhalt des Schreibens nebſt Beilag, welches Ew. Wohlgeb. unterm
15. März er. an das Kgl. Oberhofmarſchallamt eingereicht haben, iſt auf
dem Vortragswege Sr. Maj. dem Kaiſer zur Kenntniß gebracht.
In Anerkennung der Gründe, die bezügliche Anfrage veranlaßt
haben, bin ich beauftragt, zu beſtätigen, daß die ſämmtlichen
Kaiſerlichen Kinder der vorſchriftsmäßigen Jmpfung
unterzogen worden ſind, und ſtelle Ew. Wohlgeboren Ermeſſen
anheim, von dem gegebenen Beſcheide Gebrauch zu machen, wenn
Allgemeinintereſſen es erfordern ſollten.

Mit vorzüglicher Hochachtung und Ergebenheit

Dr. Leuthold,
Leibarzt S. M. des Kaiſers und Königs.

Eiſenach, 24. Mai. Der gegenwärtig hierſelbſ
tagenden deutſchen evangeliſchen Kirchen konferenz lieger
nach der Krzztg. folgende Gegenſtände zur Berathung vor: 1. Fortſetzung
der Arbeit betr. die Perikopen, 2. Mittheilungen über die ausländiſche
Diaſpora und Verwendung der Diaſpora-Kollekte, 3. Welche kirch-
lichen Einrichtungen ſind erforderlich für die Seelſorge an den
Geiſteskranken, beſonders in den Frrenanſtalten? 4. Empfiehlt es
ſich, die Synoden und ſynodalen Organe zur Mitarbeit auf dem
Gebiete der chriſtlichen Liebesthätigkeit heranzuziehen, und wie iſt die
bezügliche Thätigkeit zweckmäßig zu geſtalten? 5. Weitere Mit-
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theilungen über die Bibelreviſion, 6. das „Allgemeine Kirchenblatt“,
7. die Konferenzkaſſen.

Leipzig, 24. Mai. (Vom Poſtdiebe Ul lrich.) DieUnterſchlagung, die der gegenwärtig zu Wunſiedel in Haft befind
liche Poſtdieb Ullrich beging, ſtellt ſich höher, als im Anfang ange
nommen wurde.
Steckbrief die Höhe der unterſchlagenen Summe auf 102 822 an
gegeben wurde, beläuft dieſe ſich mit den in Checks und Wechſeln
geſtohlenen Beträgen auf rund 166 000
wurden bei dem Durchgänger über 154 000 c. in baarem Gelde
und etwa 6000 in Geldpapieren gefunden. Wahrſcheinlich iſt,
daß Ullrich viele der Papiere vernichtet hat; es erhellt aus den Er
örterungen, daß nur ein ganz geringer Theil des geſtohlenen Geldes
verloren gegangen ſein kann. Der Termin, wann Ullrich nach
Leipzig gebracht wird, iſt bis zur Stunde noch nicht genau feſtgeſetzt;
man hofft jedoch, daß der Durchgänger heute hier unter ſicherer Be
deckung eintrifft. Mehreren Anfragen entſprechend, ſei noch mitge
theilt, daß der Aſſiſtent der Bahnpoſt 21, durch den die Feſtnahme
des Defraudanten gelang und dem daher die ausgeſetzte Prämie von

500 ausgezahlt wer en wird, Großpöt ſch heißt.
Leipzig, 24. Mai. (Die dritte Vergrößerung

der dauernden Gewerbeausſtellung zu Leipzig.
Kaum ſind es zwei Jahre, ſeitdem die dauernde Gewerbeausſtellung
zu Leipzig aus ihren anfänglich ſehr beſcheidenen Räumen nach einer

größeren Halle verlegt wurde, und ſchon wieder ſteht eine Ver
re erung der Ausſtellungsräume nahe bevor. Die bisherige Halle

nur für 200 Ausſteller Raum, die Nachfrage nach Plätzen ſtieg
und die Nothwendigkeit, den Geſammtinhalt der Ausſtellung noch
vielfertiger und reichhaltiger zu geſtalten, gab Veranlaſſung, daß dem
nächſt an derſelben Stelle der bisherigen Halle ein Ausſtellungs
Glaspalaſt anfgeführt wird, welcher geeignet iſt, allen Bedürfniſſen
Rechnung zu tragen, für mehr als 600 Ausſteller Raum zu gewähren
und ſchon im Herbſt dieſes Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben
werden wird. Die Einrichtung des neuen Ausſtellungsgebäudes in
ihren Einzelheiten iſt in hohem Grade intereſſant und werden wir
demnächſt auf dieſen Neubau etwas näher zurückkommen.

auf den

Handels

wir eine

bur
der

Leipzig, 24. Mai.
tralverein für

Denn während noch in dem hinter Ullrich erlaſſ Jreleher Pr. gafr
Denn während noch in dem hinter Ullrich erlaſſenen rofeſſor Dr. Haſſepel aus Steglitz über die Frage „Warum muß Deutſchland

an Samoa feſthalten faßte die Verſamuilung folgende Reſolution
Von dieſer Summe Die gemeinſame Beeinfluſſung der Verhältniſſe van Samoa durchDeutſchland, England und die Vereinigten Staaten von Nordamerika,

wie ſie durch die SamoaAkte vom 14. Juni 1889 geordnet worden
iſt, iſt für Samoa ſelbſt und für die dort vorwiegenden deutſchen
Intereſſen in gleichen Maße nachtheilig geweſen. Wir ſind überzeugt, em
daß die Samoa-Akte überhaupt untauglich iſt, geordnete Zuſtände tz,

und halten die Her-
ſtellung eines ausſchließlich deutſchen Regiments
auf Samoa für das alleinige Mittel, die umfangreichen deutſchen

und Plantagenintereſſen mSchädigungen zu bewahren. Nach dem Abſchluß der für Deutſch
land nachtheiligen Verträge mit England und Frankreich über die

unſerer Schutzgebiete in

SamoaJnſeln

AbgrenzunJreisgebun

Samoa für eine weſentliche Schädi
nationalen Selbſtbewußtſeins halten.

(Ordensverleihungen,)Hagemann zu Hannover iſt der Röthe Adlerorden dritter Klaſſe
mit der Schleife, dem Hauptmann Carp vom 2.
ment Nr. 23 und dem Hauptmann a. D. tie

a. S., zuletzt Kompagniechef im Jnfanterieregiment Nr. 23,
othe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Oberſten von der Bo

Kommandeur des Jnfanterieregiments Nr. 15, und dem Mitgliede
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Geheimen Juſtizrath und
ordentlichen Honorarprofeſſor der Rechte an der Univerſität in
Dr. jur. von Cuny der Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Apothe

deren
führte.

herbeizuführen

vor ferneren

ſt- und

Perſonalnachrichten.

(Zur Samoafrxrage.) Ver Cen-
andelsgeographie und Kolonialpolitik und der Allge

meine Deutſche Verband veranſtalteten heute Abend im großen Saale
des Kaufmänniſchen Vereinshauſes eine überaus zahlreich beſuchte

Vorſitz Herr Reichstagsabgeordneter
Nach einem Vortrage des Herrn Al.,

Weſtafrika würden
der deutſchen Rechte und Intereſſen auch in

gung des berechtigten deutſchen

Dem Konſiſtorialdirektor

FeldartillerieRegi
Wittje zu Naum-

ahrenholtz zu Mehlſack ims dem Branddirektor der chener Zeug
CEivil Ingenieur Peter Radermachexr, dem ThiergartenVerwa
a. D. Wolde zu Rindern im Kreiſe Kleve und dem Hof-Schoty-
ſteinfegermeiſter Otto Kühnemann zu Kaſſel der KronenOrden
4 dem Privatförſter Johann Kube zu Glembuch im Kre
Meſeritz, dem Preßmeiſter Karl Ragake zu Guben, dem Chauſſee
Ober-Aufſeher Jakob Wo itek zu Dorf Landsberg im Kreiſe Roſen,
berg O.S., dem penſionirten Schutzmann u Lieſ ofski z
Matheninken im Kreiſe Jnſterburg, Kaher u Berlin, dem Jnſtmam
Karl Bartel zu Maſſaunen im Kreiſe Friedland und dem Hof
mann Karl Bartel ebendaſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen, c

dem Brandmeiſter der Aachener Feuerwehr, Nadelfabrikanten Geor
dem ReſerveFeuerwehrmann bei derſelben Feuerweht

Dachdeder Leonhard Göbbels, dem MaſchinenWerkführer Fried-
rich Schrul zu Strasburg W.-Pr. und dem Schloſſergeſellen
Wilhelm Weber zu Koblenz die RetkungsMedaille am Bande
dem rumäniſchen Miniſter des Aeußern Alexander Lahovari
Rothe AdlerOrden erſter Klaſſe, ſowie dem Grundbeſitzer Theodor
von Schröder aus Livland, zur Zeit in Berlin wohnhaft, und
dein bisherigen Erſten LegationsSekretär bei der portugieſiſchen Ge

3 3 Grafen von Selir der KronenOrden dritter
laſſe verliehen worden.

(Exnennungen ee.) Der Wahl des Direktors der Real-
ſchule zu Ma r r. Ernſt Hintzmann zum Direktorder Ober Hiealſchuie zu Elberfeld iſt die Allerhöchſte r er
theilt. Der bisherige Regierungsbaumeiſter Labſien in Nakel, zur
m bei den Netze-Regulirungsbauten beſchäftigt, iſt zum Waſſer

auinſpektor, der bei der General- Verwaltung der Muſeen in Berlin
beſchäftigte Gerichts Aſſeſſor Dr. jur. Walther Schauenbunrz
zum Regierungs- Aſſeſſor ernannt worden.

kenbeſitzer
Braunsberg

empfindlichen

Boeck,
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
Wuit Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinztelles,

heater und Muſik, Dr. Walther Gebens lehen, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Berlin

Wernigerode am Harz.
Verzeichniß von Sommerwohnungen in Wernigerode, Nöſchenrode

und Haſſerode verſendet auf Erſuchen [13359
I gratis und franeo

Der Vorſtand des Harz-Clubs,
Zweigverein Wernigerode.

Kirſchen Verpachtung.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen KirſchbäumeAnpflanzungen

an den KreisChauſſeen des Mangsfelder Seekreiſes ſoll an folgenden Terminen
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden:

1) Montag, den 28. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr im Vöſel'ſchen
Gaſthofe zu Erdeborn für die LüttchendorfBennſtedter Chauſſee von
Station 17,7 bis 22,6, zwiſchen dem Hornburger Wege und Lüttchendorf.

2) Montag, den 28. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr im Boblenz'ſchen
Gaſthofe zu Stedten für die Lüttchendorf-Bennſtedter Chauſſee von Sta-
tion 9,2 bis 17,7, zwiſchen Etzdorf und dem Hornburger Wege, und für
die ZweigChauſſeen nach Schraplau und dem Bahnhof Oberroöblingen.

3) Montag, den 28. Mai d. J., Nachmittags I Uhr im Gaſthofe „Zum
Würdenhofe“ zu Teutſchenthal für die LüttchendorfBennſtedter Chauſſee
von Station 0,0 bis 7,9, zwiſchen Bennſtedt und Etzdorf.

4) Dienstag, den 29. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr im Wendt'ſchen
Gaſthofe zu Dölan für die NietlebenSiersleber Chauſſee von Station
0,0 bis 3,70, zwiſchen Nietleben und Dölau.

5) Dienstag, den 29. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr im Albers'ſchen
Gaſthofe Schwittersdorf für die NietlebenSiersleber Chauſſee von
Station 14,3 bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Burgsdorf.

6) Mittwoch, den 30. Mai d. J., Nachmittags 6 Uhr in der Gambri-
nushalle zu Eisleben für die EislebenAlsleber Chauſſee von Station
1,02 bis 4,30 zwiſchen Eisleben und Polleben.

7) Donuerstag, den 31. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr im Stammer-
ſchen Gaſthofe zu Polleben für die Eisleben Alsleber Chauſſee von Sta
tion 8,10 bis 9,850, zwiſchen Polleben und Helmsdorf, und für die Niet-
leben Siersleber Chauſſee von Station 22,5 bis 25,4, zwiſchen Burgsdorf
und Polleben, und von Station 25,4 bis 29,135, zwiſchen Polleben und
der EislebenHettſtedter ProvinzialChauſſee.

8) Donnerstag, den 31. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr im Raths-
keller zu Gerbſtedt für die EislebenAlsleber Chauſſee von Station 14,4
bis 17,1, zwiſchen Gerbſtedt und Belleben und für die GerbſtedtFriede
burgBrucker Chauſſee.

9) Donnerstag, den 31. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr im Gaſthof
„Zum ſchwarzen Adler“ zu Alsleben für die EislebenAlsleber Chauſſee
von Station 17,10 bis 20,745, für die SanderslebenAlslebenPlötzkauer
Chauſſee von Station 8,745 bis 17,424 und für die Zweig Chauſſee nach
Bahnhof Belleben.

Eisleben, den 21. Mai 1894.
Der Kreisausſchnuß des Mansfelder Serkreiſes.

von Wedel.
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Bekanntmachung.
Die auf wiederholte Petition der Anwohner der Merſeburgerſtraße ſeit vori

ger Woche erfolgte Einführung des ſogenannten 6 Minutenbetriebs für die daſelbſt
verkehrenden Stadtbahuwagen hat den vorhergeſehenen Nachtheil mit ſich gebracht,
daß der auf dem Riebeckplatz wendende Wagen daſelbſt nur kurzen Aufenthalt neh
men und in Folge deſſen nur noch in ſeltenen Fällen Paſſagiere aus den von der
Franckeſtraße bezw. vom Bahnhof kommenden Wagen übernehmen kann.

Bei der hierdurch hervorgetretenen Nothwendigkeit, zur Fortſetzung der Fahrt
einen erſt ſpäter eintreffenden Wagen zu benutzen, iſt vom Publikum vielfach der
Anſpruch erhoben worden, daß das bereits gezahlte Fahrgeld auch zur Fortſetzung
einer ſolchen, nicht in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehenden Fahrt berechtige.
Es wird daher hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſe Anſicht weder
in der betr. r r in den zwiſchen der Stadtgemeinde und Stadtbahn
abgeſchloſſenen Verträgen eine Begründung findet, daß vielmehr für ein einmal
gezahltes Fahrgeld ein nnentgeltliches Umſteigen ans den Wagen der
einen Linie in die Wagen der anderen Linie nur dann geſtattet iſt, wenn
dieſe Wagen ſich krenzen bezw. gleichzeitig zuſammentreffen, alſo ein Ueber
weiſen der Fahrgäſte von einem Wagenführer an den anderen möglich iſt.

Halle a. S., den 22. Mai 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Kirſchenverpachtung.

Es ſoll [1355Montag, den 28. Mai er.,
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthof „Zur grünen Eiche“ bei
Bitterfeld die zum Rittergute Burg-
kemnitz gehörige diesjährige Kirſchennutzung

und zwar:
1. die Süßkirſchennutzung der Allee

Bitterfeld und der Mulden
rücke,

2. die Süßz u. Sauerkirſchennntzung
auf den hieſigen Rittergutsalleen,

meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver
kauft werden.
Burgkemnitz, den 21. Mai 1894.

A. Kaden.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung des
Rittergutes Wengelsdorf bei Cor-
betha ſoll [13546Dienstag, den 29. Mai,

Nachmittags 4 Uhr
in der Schenke des Schmiedemeiſters
Hentſch zu Wengelsdorf zu den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Für Dampfpflug-Besitzer.
Einige gebrauchte Kipppflüge, Dampf

grubber und Dampfeggen billig abzu
eben. Offerten sub Z 13610 an die
Exped. d. Ztg. [13610

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 19. Mai 1894

ſind an demſelben Tage folgende Ein
tragungen bewirkt worden:
I. Unter Nr. 2188 des Firmenregiſters
iſt die Firma

Hermann Marquardt
mit dem Sitze zu Berlin und mit Zweig
niederlaſſungen zu Halle a. S. und Potsdam
und als deren Inhaber der Kaufmann
Hermann Guſtav Marquardt zu Berlin
eingetragen.

II. Bei der unter Nr. 806 des Geſell
ſchaftsregiſters eingetragenen Handels
geſellſchaft in Firma:

„Hermann Ludwig“
u Halle a. S. iſt in Spalte 4 folgender

Vermerk:
Die Geſellſchaft iſt durch den Tod
des Kaufmanns Hermann Oswald
Ludwig zu Halle a. S. aufgelöſt,

eingetragen.
Halle a. S., den 19. Mai 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des bisherigen Bäckermeiſters
Fritz Delius zu Halle a. S. iſt zur Ab
nahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Vermögens
ſtücke der Schlußtermin auf

den 9. Juni 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 17. Mai 1894.
Groſte, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Friedrich Louis Hammermann aus Aderſtedt in Anhalt,

26 Jahre alt, 1m 62 em groß, blond, mit kleinem Schnurrbart, rothen Flecken im
Geſicht, bekleidet mit braunem Rock, brauner Weſte, blauer Hoſe, blaubuntem
Shawl, braunweißem Filzhut, ſoll zu einer 6 monatlichen Nachhaft gebracht werden.
Um Feſtnahme des Genannten und Drahtnachricht hierher wird gebeten.

Halle a. S., den 23. Mai 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Uhrmachers Hermann Zabel
in Halle a. S. wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a. S., den 19. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Neues ſnſoreſes n Tehigh, ſ.
à 1,25 MIc. zu haben bei

M. Oschmann, Alte Promenade 6 (Reichshof),
G. Bernhardt, Druckerei d. „Hall. Reform“, Kl. Ulrichſtr. 9, vorn 1 Tr.
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ſofort trocknend und geruchlos
von Jedermann leicht auwendbar,

in gelbbrauner, mahagoni, unßbanm, eitchen und grauer Farbe, freichfertig geliefert,
ermöglicht cs, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehen, da der
unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

Franz Christoph, Berlin N. Iittelstr, t.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Anßerſihl.

Haupt Niederlage in Halle Helmbold Co.,
in Brehna: Louis MogkK,in Landsberg: J. C. Poetasech,
in Düben: Ernst Schultze.
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ußboden-Glanzlack

Ronar-Gewoebe,
einſnehes und doppeltes, für

Deckenputz u. s. V.
Stuck-, Putz-, Maurer und

Estrich- Cyps,

Hart-6Gyps- Dielen,

Rheinl. Schwemmsteine
für Decken-Gewölbe ete.,

Torf-Streu und Tor Hull,
Dünge-Gyps,

Granit-, Sandstein- u. Cement-
Treppen-Stufen

liefern bestens und preiswerth

Ed. Iincke&Ströfer
HALLE a. S. [i2447

Kilterguls Kaufgeſuh

Stande iſt, jede gewünſchte Anzahlung zu leiſten, ein Rittergut von 5 bis800 Morgen guten Bodens in ebener fhbu Lage der Provinz oder
Königreich Sachſen. Offerten unter R. R. 852 an Haasenstein
Vogler, A. G. Magdeburg [13559Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Vermiſchtes.
„Einen Kuß bevor ich ſcheide.“ Aus London wird eine

gende Anekdote kolportirt. Lady Aberdeen fährt dieſer Tage bei
einer Muſikalienhandlung vor. Sie kauft mehrere Noten; das
geueſte: Cowen, Leoncavallo's Berceuſe, Sullivan's Symphonie,
iurz, was eben in London en vogus iſt. Die ſchöne Frau ſcheint
mit ihren Einkäufen fertig zu ſein. denn ſie legt ein Goldſtück auf
den Ladentiſch. „O bitte,“ ſagte ſie dabei und ſieht den Kommis ſo
ſltſam an, daß ihm ganz eigenthümlich ums Herz wird. „vBitte,
geben Sie mir noch: Einen Kuß bevor ich ſcheide.“ „Wa wa
has?“ ſtammelt der junge Mann, der auf Alles eher gefaßt war,

s auf das. „Einen Kuß bevor ich ſcheide,“ flötet wieder die Stimme
der ſchönen Käuferin. Soll er ſich da noch beſinnen? Nein! Einen
ſheuen Blick noch wirft er um ſich, dann ſchließt er ſeine
Augen, ſtreckt die Arme vor, zieht das Köpfchen des ſchönen
Weibes ganz nahe zu ſich und drückt einen wonne-

Kuß auf deſſen Lippen. Ein Schrei, ein Klatſch
auf der Stelle entlaſſen, keine
die Sache ein doppeltes Nachſpiel. Die Gräfin klagt wegen des

Kommis klagt wegen der verlorenen Stellung auf
Er wird in erſter Inſtanz verurtheilt und mit ſeiner Klage zurück

wange“ der Schönheit Lady Aberdeen's ge
handelt hat. Mit ſeinen Anſprüchen aber wird er abgewieſen, da
der Kuß Entſchädigung genug für alle Verluſte ſei. Beide Theile
ſind mit dem Urtheil zufrieden. Lady Aberdeen iſt ſogar ſtolz darauf.
Der Kommis aber hm, der Kommis iſt heute der geſuchteſte
Kommis im ganzen vereinigten Königreich.

Die Mainzer Spionen-Affaire ſcheint doch einen ernſteren
Charakter zu haben, als man anfänglich angenommen V So
ſchreibt man aus Mainz: Die durch eine Reihe von Zeitungen

gegangeue Mittheilung von der Haftentlaſſung der vor einigen Tagen
unter dem Verdacht der Spionage in dem Weichbild der hieſigen
Feſtung verhafteten Franzoſen hat ſich nicht beſtätigt. Dieſelben
beſin ch noch in Haft und wurden geſtern Nachmittag unter
Gendarmeriebedeckung in Begleitung der Staatsanwaltſchaft in zwei

u „unwiderſtehlichen

nie von einer Ohrfeige, ein Auflauf, eine Szene. Der Kommis wird
ung gilt. Vor Gericht hat

ßuſſes, der ihre Schamhaftigkeit ſo außerordentlich verletzt hat, der

vieſen. In zweiter wird er freigeſprochen, weil er unter

Beilage zu Nr. 239 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. 25. Mai 1894.

haben ſollen. Die bei den Verhafteten aufgefundenen Papiere
ſollen, wie verlautet, nebſt den Akten, dem Reichsgericht in Leipzig
eingeſandt werden. Nach dem Pariſer „Temps“ heißen die beiden
Verhafteten Repel und Boutinot und ſind bei dem Architekten Boeſch
in Reims angeſtellt. Die Zeichnungen und Notizen, welche ſich bei den
beiden verhafteten Franzoſen befanden, ſollen ziemlich harmloſer
Natur ſein. Gleichwohl konnte die Unterſuchung noch nicht abge
ſchloſſen werden.

Die Schackgallerie. Geſtern verſammelten ſich beide Kollegien
Münchens, um die kaiſerliche Entſchließung entgegenzunehmen, wonach
die Schackgallerie in München verbleibt. So hat das hochherzige
Vermächtniß des verſtorbenen Kunſtmäcens einen nicht minder hoch
herzigen Empfänger finden. In der bayeriſchen Hauptſtadt wird
der kaiſerliche Entſchluß natürlich große Freude erregen, und auch
J wird er mit Hintanſetzung des an ſich gewiß e lokalen

ntereſſes ſympathiſch begrüßt. Die „Münch. Reueſten Nachrichten“
werden merken, daß ſie gar nicht nöthig hatten, in dieſer Frage die
ſogenannte öffentliche Meinung mobil zu machen. Sie hatten damit
ebenſo vorſchnell gehandelt, wie auf der anderen Seite mehrere Ber
liner Blätter, die nach Veröffentlichung des Teſtaments die Ueber
ſiedelung der Gallerie nach Berlin ſchon als völlig ſicher hinſtellten.
Als Deutſche wollen wir uns nun alle der Thatſache freuen, daß der
deutſche Kaiſer in der Reſidenz des zweitgrößten Bundesſtaates einen
ſo werthvollen Beſitz hat. Die allgemeine deutſche Kaiſeridee findet
darin einen ſchönen Ausdruck.

Ferne in der Münſterkirche zu Aachen. Ein an
ſtändig gekleideter Herr hat in Aachen in der dortigen Münſterkirche

r ben ein Ende gemacht. Als Waffe hat er ſich eines
evolvers bedient, der noch mit vier Schüſſen geladen war. Aus

vorgefundenen Papieren, in denen er um ein chriſtliches Begräbniß
bittet, geht hervor, daß er Mathieu Königs heißt und Reſtaurateur
aus Mühlheim a. Rh. iſt. Er hatte ſich mitten ins Herz geſchoſſen.
Die unſelige That erfolgte kurz nach der Meſſe. Zur Ausführung
des Selbſtmordes hatte ſich der Mann unterhalb der Kanzel in die
Nähe des Beichtſtuhles begeben. Im Beſitz des Selbſtmörders be
fanden ſich neben einem Portemonnaie und Cigarrenetui auch eine
Brieftaſche, und unter deren Jnhalt eine Karte, aus der hervorging,
daß ſich der Mann am 15. März verlobt hatte. Nachdem die Leiche

Chaiſen nach der Stelle gebracht, wo ſie die Aufnahmen de ur Morgue geſchafft war, wurde das entweihte Gotteshaus ge-leſen bevor wieder Gottesdienſt darin ſtattfindet, muß es von
Neuem geweiht werden.

Die Verhandlung gegen die Hochſtaplerin Joſephine
arkas, welche bekanntlich die verwittwete Frau Juſtizrath Engel-

ardt um etwa 200 000 Mark betrogen und von einer Anzahl hieſiger
eſchäftsleute Waaren in erklecklichem Werthe erſchwindelt hat, be

ginnt morgen vor der 1. Strafkammer p. Berlin. Als Belaſtungs-
eugin wird in dieſem Prozeſſe auch die bekannte Schauſpielerin Frl.du cha Butze auftreten. Joſephine Farkas, die unter dem Namen

einer Frau v. Hagen ein ſehr luxuriöſes Leben führte, ſpielte auch die
Rolle eines weiblichen Kunſtmäcens und ſuchte unter dieſer Maske
die Bekanntſchaft von Künſtlerinnen zu machen, denen ſie als Zeichen
ihrer Verehrung Schmuckgegenſtände zum Geſchenk machte, die ſie bei
hieſigen Juweliren erſchwindelt hatte.

Ueber den Hotel und Theaterbrand in New-Orleans,
über welchen wir bereits kurz telegraphiſch berichteten, liegen jetzt aus
führliche Meldungen vor. Danach kam das Feuer Abends gegen
11 Uhr in dem St. Charles-Hotel aus, gerade als die Vorſtellung
im St. CharlesTheater zu Ende war und die Zuſchauer das Ge
bäude verließen. Die iede war ſofort zur Stelle, doch zeigte
es ſich bald, daß die Rettung des Gebäudes unmöglich war. ie
Gäſte des Hotels eilten, halb bekleidet, hinaus, und nur wenige
waren ſo glücklich, einen Theil ihres Gepäckes retten zu können.
Soweit bis jetzt bekannt, ſind vier Männer und eine Frau bei dem
Brande um Leben gekommen, ein Kind wird noch vermißt. Gegen
2 Uhr ſtürzten die Wände ein, und ungefähr 50 Telegraphendrähte
wurden dadurch zerriſſen. Drei Geſchäftshäuſer wurden ebenfalls
S das Feuer zerſtört. Die Verluſte betragen nahezu Mill.

ark.
Der Doweſche Panzer in England. Zahlreiche Militär

und Marine -Sachverſtändige, darunter fremde Militär-Attachés und
der Herzog von Cambridge, wohnten Nachmittags im Alhambra-
Theater in London den Experimenten mit dem Dower'ſchen
Panzerrock bei. Es wurden Patronen aller Arten Gewehre gegen
den Panzerrock abgefeuert, doch drang keine derſelben durch. Die
Offiziere ſprachen ſich. äußerſt befriedigt über dieſes Reſultat aus.

Drahtnuachrichten.
Mailand, 24. Mai. Die Verhandlung wegen Ver-

ſchmelzung des Credito mobiliare und der Banca generale ſind
endgiltig aufgegeben; erſterer dürfte in der am nächſten Montag
abzuhaltenden Hauptverſammlung die Aufhebung des am
31. Mai beendeten Moratoriums beantragen und die erſte
Rate mit 30 pCt. an die Gläubiger zur Ausſchüttung bringen.

Ein Vertreter der italieniſchen Finanzgruppe für Uebernahme
des Alkoholmonopols hat e nach Berlin begeben, um mit
den dortigen Banken wegen Theilnahme an dem Geſchäft zu
verhandeln.

Stockholm, 24. Mai. Der Cours der neuen ſchwediſchen
StaatsAnleihe, welche zu der im Jahre 1895 W
Konverſion der vierprozentigen Staatsanleihe von 1878 beſtimmt
iſt, wird angeblich 89 ſein. Die Amortiſirung geſchieht durch
Ankauf von Obligationen, bis der Pari-Cours erreicht iſt,
i durch Verlooſung. Das Konſortium verpflichtet ſich,
ie bis zum Konverſionstermin im Jahre 1895 zu

verzinſen.
New-York, 23. Mai. Der Dampfer „Columbia“

führt 1800 000 Dollars Gold nach Europa aus.
Paris, 24. Mai. Die Stimmung der heutigen Börſe

war günſtig. Die entwickelt neue Thatkraft und
ſcheint auf eine gute Liquidation hinzuarbeiten. Courſe allgemein
kräftig ſteigend, Rente und Jtaliener bevorzugt, Spanier ani-
mirt, auch Madrider Looſe hauſſirend bei ſtarkem Begehr, Türken-
werthe lebhaft, Banken und Rio Tinto beſſer.

2 e Wer 23. Mai. Die Börſe eröffnete mit höheren
Courſen und ſchloß nach weiterer allgemeiner Beſſerung recht
feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 310 000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. Bremen, 24. Mai. In der heutigen

außerordentlichen Generalverſammlung legte der Vorſitzende des Auf
ſichtsraths der GeneralVerſammlung den Antrag zur Beſchlußfaſſung
vor, die Verwaltung zur Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 15
Millionen zu ermächtigen. Der Aufſichtsrath war zu dieſem Antrage
durch den Umſtand veranlaßt, daß die auf den ſüdamerikaniſchen
Linien beſchäftigten Dampfer in Folge ihrer verhältnißmäßig geringen
Ladefähigkeit und der zunehmenden Konkurrenz von Dampfern mit
Motorenconſtruction ſich mehr und mehr als ungeeignet für dieſen
Dienſt erwieſen und der baldige Erſatz durch neue Dampfer daher
zu einem dringenden Bedürfniß geworden ſei. Die Abſicht der Ver
waltung, dieſe Erneuerungen aus Betriebsüberſchüſſen vorzunehmen,
habe ſich nicht verwirklichen laſſen, da die Einrichtung der Noland-
linie, ſowie die außerordentlichen Aufwendungen, welche man für die
Reichspoſtdampferlinien zu machen ſich veranlaßt geſehen habe, die
Verwendung der Betriebsüberſchüſſe für dieſen Zweck nothwendig ge
macht h Um die Erneuerung des auf den ſüdamerikaniſchen
Linien beſchäftigten Schiffsbeſtandes in naher Zukunft durchzuführen,
ſei die Aufnahme einer Anleihe nothwendig, allerdings zu einem
weſentlich geringeren Betrage, als vom Aufſichtsrath beantragt würde.
Doch habe geglaubt, den Antrag auf Aufnahme einer An
leihe von 15 Millionen ſtellen zu ſollen, um gleichzeitig die Mittel
für den weiteren Ausbau der Schnelldampfer flüſſig zu machen, an
welchen ebenfalls in abſehbarer Zeit werde herangetreten werden
müſſen. Der Antrag wurde ohne Debatte einſtimmig angenommen.

Vom Spiritusmarkt. Die trotz vorgerückter Jahreszeit
verſtärkte Produktion, welcher nur verringerter Abſatz gegenüberſteht,
läßt die Beſtände an allen Hauptmärkten weiter anwachſen. Die
Verbilligung des Rohmaterials, in erſter Reihe der Kartoffeln, ver
anlaßte viele Brennereien, den Betrieb auszudehnen. Jn den letzten
acht Wochen begünſtigte der ſehr billige Mais, welchen Rußland

großen Mengen nach Deutſchland verladet, die Spiritus
produktion noch ganz beſonders, ſo daß Vorräthe an den Handels-
centren ſchon eine enorme Höhe erreicht haben. So beträgt das
Berliner Spirituslager bereits über 25 Millionen Liter, Breslau
birgt ebenfalls ſchon einen Stock von über 10 Millionen Liter und

oſen weiſt auch ſchon 8—-9 Millionen auf. Verſtärkt wird dieſer
orrath in letzter Zeit noch durch die umfangreiche Einfuhr von

Ruſſiſch Polen her. So wird hierüber von der preußiſchruſſiſchen
renze (Sezalkowo Slepze Wreſchen) berichtet, daß faſt täglich

SpiritusTransporte von 60-90 Gebinden nach Preußen gelangen.
Seit Beginn der Brennperiode ſind ſchon gegen 10 000 Gebinde über
Sezalkowo (Wreſchen) nach Preußen eingeführt worden.

Union, Deutſche Verlags-Geſellſchaft, Stuttgart. Das
BruttoErträgniß des Verlagsgeſchäftes und der techniſchen Anſtalten
der Geſellſchaft iſt von 1 592 489 im Jahr 1892 auf 1 605 538
im abgelaufenen Geſchäftsjahr geſtiegen. Der Aufwand an General
unkoſten beläuft ſich auf 496 C. (1892 482 167 c); auf Jmmo-

Volkswirthſchaftlicher Theil.
bilien und Einrichtungen wurden 150 000 und auf Verlagswerthe
75 000 (beides wie 1892) abgeſchrieben und ergiebt ſich ein Rein
gewinn von 884 491 gegen 885 321 im Vorjahr. Hiervon
werden 500 000 als Dividende von 10 pCt. (wie 1892) vertheilt
und dem Reſervefonds 100 914 c (100 707) zugewieſen, wodurch
derſelbe eine Höhe von 600 000 erreicht.

Die Errichtung einer Getreidebörſe in Sosnolvice
cheint in Oberſchleſien zu verſtimmen. Es wird nämlich zu dieſem
hema geſchrieben: Die von Warſchauer Blättern in Ausſicht ge

ſtellte Errichtung einer Getreidebörſe in Sosnowice behufs Belebung
des Getreidehandels nach Deutſchland ſtößt in Oberſchleſien auf ſtarke
Zweifel. Die Getreidebörſe in Gleiwitz, welche für ruſſiſche und
öſterreichiſche Händler und Producenten ausreichend Gelegenheit bietet,
Geſchäfte in Getreide zu machen, wird von den ſchleſiſchen Getreide-
händlern, Müllern etc. lieber beſucht werden als die einer ruſſiſchen
Grenzſtadt. Das Börſengebäude in Gleiwitz iſt neu gebaut und
zweckmäßig eingerichtet worden.

Hanuovverſche m r vorm.Georg Egeſtorff. Der Aufſichtsrath hat den Termin zur Um
wandlung von zwei alten StammAktien à 300 C. in eine Stamm-
PrioritätsAktie zu 300 nochmals bis zum 28. Juni d. J. ver
längert. Jm Ganzen befinden ſich nur noch 61 200 von dieſen
alten Aktien im Verkehr, welche, falls die Umwandlung nicht bis
zum 28. Juni bewirkt wird, laut Beſchluß der GeneralVerſammlung
vom 21. Oktober v. J. amortiſirt werden, worauf wir die Jnhaber
von alten Stamm- Aktien aufmerkſam machen.

Schleſiſch mitteldentſcher Walzwerksverbaud. Am 28.
d. M. findet eine Sitzung des ſchleſiſch-mitteldeutſchen Walzwerks
verbandes ſtatt. Es war von einzelnen Werken beantragt worden,
eine Preiserhöhung eintreten zu laſſen. In einer am Sonnabend
abgehaltenen Vorbeſprechung wurde indeß beſchloſſen, von dieſer
Preiserhöhung endgiltig Abſtand zu nehmen.

Markktberichte.
New York, 23. Mai. Weizen Anfangs ſchwach und

einige Zeit fallend auf günſtige Ernteberichte, dann vorübergehend
beſſere Stimmung auf reichliche Käufe der Exporteure und auf Meld
ungen von Ernteſchäden, ſchließlich wieder fallend auf matte Kabel
meldungen. Schluß ſchwach.

Mais durchweg feſt auf ungünſtige Ernteberichte und erwartete
Abnahme der Ankünfte.

Chicago 23. Mai. Weizen fallend J Zeit nach
Eröffnung auf günſtige Ernteberichte, dann lebhafte Reaktion auf
private Kabelberichte, ſpäter wieder fallend auf niedrige Kabel-
meldungen.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
Bradford 24. Mai. Wolle ruhig infolge der angekün-

digten und in Befürchtung weiterer Falliſſements. Merino matt,
Kreuzzuchten ſtetig, Exportgarne ruhig. Stoffe ruhig, da eine bedeu
tende Anzahl Webſtühle ſtilleſtehen.

Viehmärkte.
Allgemeiner Bericht. Der Rinderhandel verlief in

den letzten Tagen am Hamburger Platze wie auch im nordweſtlichen
und nordöſtlichen Deutſchland ſchleppend. Wenn auch der Auftrieb
nicht übermäßig und ſtellenweiſe ſogar geringer war, ſo hat doch die
Kaufluſt recht erheblich nachgelaſſen und die Preiſe ſind aller Orten
zurückgegangen. Auf den ſächſiſchen Märkten iſt der Verkehr eben-
falls ſchwächer geworden, bei ſteigendem Auftrieb verblieb Ueberſtand.
Am Rhein iſt die Tendenz ebenfalls flau geweſen in Schleſien ge
ſtaltete ſich die Tendenz des Marktes etwas beſſer und Waare war
bei feſten Preiſen lebhafter gefragt. Matte Berichte kommen aus
Süddeutſchland man klagt dort über wenig Nachfrage und dem-
gemäß weichende Preiſe. benſo lauten die Meldungen aus Oeſter
reich Ungarn. Kopenhagen verzeichnet unter dem Druck des ſtärkeren
Auftriebs rückgängige Preiſe während bei w anziehenden
Preiſen ſich die Weg Lbehat hat. r Schweine-
handel verlief im ganzen Norden Deutſchlands in matter Tendenz,
am Rhein iſt der Begehr ſtellenweis etwas gewachſen und in Süd-
deutſchland iſt ſogar Waare flott abgegangen ebenſo Schleſien,
Oeſterreich Ungarn Dänemark und Paris tendirten in ſchwacher
Stimmung.

Schweinfurt, 23. Mai. Der heutige Rindviehmarkt
war mehr mit Stieren, Jungvieh und Kühen, wenig mit Ochſen be
trieben. Bei lebhaftem Geſchäft behaupteten ſich die ſeitherigen hohen
Preiſe; insbeſondere für das rothgelbe Frankenvieh, nach welchemſtets große Nachfrage beſteht. Kälber theurer 70 4 und darüber,
Schlachtochſen guter Qualität 64——65 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Auf dem mit 1100 Stück beſtellten Schweinemarkt gingen bei
langſamem Auffkaufe die Preiſe für Saugſchweine um 2-4 A. für
das Paar zurück und ſtellten ſich auf 26—42 für Läufer auf 50

bis 76 C. für das Paar, fette Schweine 55—-57 das Pfd. Schlacht
gewicht.

Nordhanſen 24. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 28--34 A. be-
zahlt und zwar r m mit 28--30 AC., mittlere mit 31-32 und
beſte mit 33--34

Hannover, den 24. Mai. Auftrieb: 445 Schweine 263
Kälber, 45 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht-
gewicht betrug bei Schweinen 48-55 Kälbern 60 75 Hammeln
65 4. Geſchäft mittelmäßig.

Steinbruch, den 22. Mai. Tendenz: matt. Vorrath am
20. Mai 192779 Stück, am 21.. Mai wurden 3175 Stück
aufgetrieben, 3213 Stück abgetrieben demnach verblieb am 22. Mai
ein Stand von 192 741 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
primg: Alte ſchwere von 44--45 Kr., mittlere von 44 45 Kr. junge
ſchwere von 47—-47 Kr., mittlere von 47--47 Kr. leichte von
46 47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 44 15 Kr.,
mittiere von 44--45 Kr., leichte von 43 44 Kr. Serbiſhe,ſchwere von 44 45 Kr. mittlere von u Kr. leichte
von 43 44 Kr.

Deptford, den 24. Mai. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.
4 bis 3 sh. 8 d. für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 24. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. g. b. g. kauft verkauft

110 Rinder, S S 7 110 2davon: 2 Ochſen, S 33 S 7 o 26 Färſen, S 360 6 28 Kühe, 29 27 2 34 2 8 eBullen, S S s S 7 32 c32 Kälber, 40 d 37 c SHammel, Schafe 7 2 2 S s281 Schweine davon,

170 Landſchweine, r 54 l 52 7 2 162 8111 Ungariſche. S 50 27 T 2 e 56 55Galizier. S S c e a s e
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 68 Rinder (davon 9 Ochſen, 8 Kälber, 43 Kühe,

8 Bullen, 50 Kälber, Schafe, 653 Schweine (davon 299 Landſchweine, 254 Ungariſche
Zuſammen 671 Schlachtthiere-

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Mai 1894.

t Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für n
v 7 S5 2 22 3 t 8Zum Verkaufe zſtanden s 38 s s s sW H 83 835I. Qualität II. Qualität III. Qualität

133 Rinder, davon u u un 118 1530 Ochſen 2 70 e 65 58 22 82 Kalben. 2 e 2 62 56 2172 gühe c 63 2 56 48 67 529 Bullen l 58 7 54 S 50 27 3686 Küälber? 47* S 44 W 40 S 681 5222 Schafvieh 32 2 30 22 27 222776 Schweine, davon d 2 756 20737 Landſchweine 57 e 54 e 50 S 736 189 Bakonier 50 2 48 2 S 20 19
1817 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, und gut.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche 492 Rinder (davon 175 Ochſen, 28 Kalben, 199 Kühe,

90 Bullen), 1027 Kälber, 722 Schafe, 1695 Schweine (davon 1605 Landſchweine, 90
Bakonier). Jn Summa: 3936 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 24. Mai. Wind: ONO. Wetter wärmer, heiter.

Trotzdem das Ausland, Amerika, Holland und Frankreich, niedrigere
Notirungen ſandten, eröffnete der heutige Frülmarkt, nachdem ſchon
die geſtrige Nachbörſe zu ſteigenden Preiſen verkehrt hatte, ebenfalls
recht feſt, Roggen per Herbſt ging beiſpielsweiſe bis auf 118
rn Auch die offizielle Börſe fing noch zu gut behaupteten

reiſen an, denn die Anſicht, daß der Froſt in Weſtpreußen, Pom
mern und der Provinz Poſen doch ärger gehauſt habe, als man
bisher anzunehmen beliebte, findet immer mehr Anhänger.
Dazu kamen Meldungen über Reif in Mitteldeutſchland und dieſe
Momente im Verein mit der im Allgemeinen freundlicheren
Auffaſſung der Situation hätten wohl noch mehr à la
hausse gewirkt, wenn nicht die Baiſſepartei auf Grund neuer
Erwerbungen von ſüdruſſiſchem Roggen (zu c. 73 bis 75 cif per
MaiFuniAbladung für Waare im Gewicht von 9 Pud 10) mit
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neuen Abgaben vorgegangen wäre und die Preſſe bis 116,75
edrückt hätte. Gegen Schluß, als de 3 ebotene Waare bei dergut doch Aufnahme fand, zogen die wieder kräftig an u
oggen ſchließt etwa 1,50 und Weh etwa 50 4 höher als

e Auch t. Effektivmarkt zeigt ein von Tag zu Tag freund
licheres Bild. Nachfrage nach inländiſcher Waare iſt erheblich
lebhafter und die 7 nehmen, da der Mehlkonſum weiter gut
geht, flotter Waare auf. So wurden u. A. ſchwimmende Roggenladungen
von der Warthe zu Preiſen pari JuniTermin da el Auch aus
Sachſen wird die Nachfrage nach Waare wieder ar Was auslän
diſche Waare betkrifft, ſo ſind außer den oben erwähnten Theilladun-
gen ruſſiſchen Roggens weitere erhebliche Quantitäten nicht gekauft
worden. England war mit Offerten billiger Küſtenladungen vonR hlatgweigen am Markte, fand aber keine Beachtung. Hafer ver

kehrte für alle Sichten in recht feſter Tendenz, ſpätere Sichten waren
lebhafter gefragt, jedoch r v Maitermin 1,50 gewinnen.
Ruſſiſchen Offerten ſind weni da Englang noch immer beſſerePreiſe zahlt. Gute inländi e bleibt bin gefragt. Juni
notirt 2,25 Juli 2,75, Herbſt 1,25 höher. Mais war ruhig,aber feſt im Anſchluß an die Aufwärtsbewegung der Haferpreiſe.

dere Sichten avancirten 50 September 1 A. Rüböl ge
ſchäftslos, Preiſe unverändert. In Spiritus war Loko nur wenig
angeboten und profitirte, da ſich Käufer fanden, 60 4. Termine
waren in Folge der beſſeren Nachfrage u Lokowaare ebenfalls feſt
und notiren nach ruhigem Geſchäft 30—40 höher.

Leipziger V rſe vom N.

S 5f- S Z.Biaer d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkenditz
Eredit Verein 3 97,80 B Div. von 92/93 10 4 1536,00 GEredithr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Seipz. St. 164,60 GCrebit Verein 3 97,90 G j Zuderrefftnerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,00 G
Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1882 9530 S Buſchtiehrader do. 102,00 Gdo. von 1876 (ev) 97,50 G GrazKöſtacher do. von 72 59780 G

Altenburg den St. J. 4192,00 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G
Leipziger Bank 4 132,00 G

t 5 Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Credit- u. Sparbank] 4 119,50 G Dir so 57,00
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par.- u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 feo. 77,90Div. von 1892 e 4 e Mansfelder Kuxe 0 305,00 G

Magdeburger Vörſe vom 24. Mi.

Mag evurger habt O gotionen 4 U 103,76 be r 3 r l 97,806Che v he Fabrik Bragt Obligationen 4
Wilhelna in Magdeburg. Allgem. Veiſiher- -Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 90 332 745,00 GMagdeburger Feuer- Jerſicherungs Actien per St. à zöbö üit.

mit 20 e Finn. 202 J 150 3420,606do. HagelVerfichernngs Actien per St. à 1500 vir.

mntt 43 Einz. 0 45de e per St. à 1500 t.mit 20 im. 25 20 415,00 Gr Aetien per St. à vöd Mt. vollgez. 45 45Anarerfg- -Verein d. Waſſ.Aſfſec. P St. à 300 Mk. mit

20 Einz. e 222222 e IIIIIIIIIIIIIIIII 4 31Actien Brauerei Neuſtadi. iagdeburg e 1 83 9 T
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. h 114,60 GDeſſauer Gas Actien e e eereeree e 4 10 102Kette“ ElbſchiffGeſeüſchaftdictien. III 4 n I DeMagdeburger Bade und Waſchanſtalt.

do. BergwertsSt.-P. -Actien e 4 33 h 7do. StraßenbahnActien- 6 62 130,00 GSudenburger Maſchinenfabrik Actien 24 ier. IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 5 4 51 107,00 Oa wer n t St. Actien e 6 0St. Prior. 0
Waaren und Produkienberichte.

Getreide.
Berlin, 24. Mai. Wefzen mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco

unbdelebt, Termine wenig belebt, geklindigt 50 Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., koco
128 138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez., gelber märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez-, per Juni 134,25 134 Mk. bez., per Juli 134,75 134
M. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 136,25—136 Mk. bez., per Oktober 137,25
bis 137 Mk. bez., per November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Berkehr, Termine höher, gekündigt 1909
Tonnen, Kündigungspreis 1145 Mk., loco 108--116 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 113 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., mit etwas Geruch 111
Mk. frei Mühle bez., per diefen Monat Mk. vez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 115 114,75--115,25 Mk. bez., per Juli 116,25--115,75--116,25 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 117, 116,75 117,/5 Mt. bez., per Oktober 118 bis
*17,6——-118 Mk. bez., per November Mk. bdez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per Iooo Kg. ſtill, große und kleine 130-165 Mk. bez., Futtergerſte 92—129
Mk. nach QualitäHafer per o Kilogr. loco feſter, Termine ſehr feſt, gekündigt 150 Tonnen, Kün

digungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 130--168 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsgualität
133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 131--150 Mk. bez., feiner 151-163 Mk.
bez., ſchleſſſcher mittel bis guter 132--152 Mk. bez., feiner 153--164 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 131-—152 Mk. bez., ſeiner 153--164 Mk. bez. ruſſiſcher mittel
bis guter 132—142 Mk. bez., ſeiner 143- 158 Mt. bez., per dieſen Monat 133,75—135
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 139,75-131,5 Mk. bez., per Juli
129,5--120,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 115--115,75 Zt. bez.,
per Oktober Mk. bez., ein Anmeldeſchein vom 19. Mai geſtern 130 Mk.Mais per 1000 Kg. loco etwas feſter, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 97--103 Mk. nach Quaklität, per dieſen Monat 95,5 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 95 Mk. bez., per e Mk. bez., per AuguſtMk. en e 97 Mk. bez., per Oktober Bitagdenrg, Mai. Gebrüder Friedeberg.) Lebbweigen 135-—138 Mk. Weiß

Mk. bez., glatter eugliſcher Weizen 127--130 Mk., Rauhweizen 126--131Se t 115--118 Mt., Chevaliergerſte 165--125 Mk., Landgerſte 150--160 Mk., Hafer

135--155 Mk. für 1000Nordhauſen, Mal. Weizen 13,25--18,75 Mk., Roggen 12,00--12,50 M.,
Gerſte 14,00 16,50 Mk., Hafer 15,00 15,50 Mk.

Breslan, Wial. Roggen per Mai 111,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 24. Mai. Weizen W ruhig, 129—132 Mk., per JuniJuli 134,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept.Okt. 136,00 Mk. Roggen loco feſter, 107—-110 Mk.,per JuniJuli 113,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 115,60 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 125--140 Mk.

Hamburg, 24. Mai. Weizen loco ruhtg, holkfteiniſcher loco neuer 134—137 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 123--128 Mk., ruſſiſcher loco feſter,

Tranſito 74— 76. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Poſen, Köln, Mannheim, Wien, Peſt, 24. Mai. Des katholiſchen Feiertags wegen

kein

24. Mai. Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Mai 18,80, per
per Sept. Dez. 19,35. Roggen ruhig, per

uni 18,85, per Juli Auguſt m 15,

ai 12,75, per Sept. Dez. 12.Pari S, 24. Mai. Sciuſdencht) Weizen vehauptet, per Mai 18,75, per Juni

18,95, per geh 19,20, per Sept.Dez. 19,85. Roggen matt, per Mai12, 70 per Sept. Dez. 12,45.

Amfterdam, 24. Mal. Weizen auf Termine ruhig, per Mai per Novemb.
133. Roggen leco auf Termine behauptet, per Mai per Juli

per Oktober 95.q2 e Antwerpen, 24. Ma. Weizen ſlau. Roggen ruhig. Hafer ruhig.
rſte flau.

London, 24. Mak. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
New-York, 23. Rai. (Telegramm). Rother Winterweizen 577 Weizen per

Mai 571 per Juni 572],, per Juli 59, per Dezember 641 NMais per Mai
427 per Juni per Juli 48 i. Mehl 2,10. Getreidefracht 1.

Chicago, 24. Mat. Telegr) Weizen per Mai 55!,, per Juni 56,, per Juli
Mais per Mai 37

Zurcker.
Hamburg, 24. Mak. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker k. Prodnkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,65, per Juni 11,57
per An 11,75, per Oktober 13,25. RuhigParis, 24. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker ru
30,00 à 30,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 8 per 100 Kilogramm per Mai
32,00, per v t 32,12 S r 31,25. a vLondon, Mai. (Telegramm.) 96 Prozent vazucker loco 14 ruhig.Nüben Rohzucker loco 115 ruhig.

Kaffee.
Habre, 24. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew York

ſchloß mit 10 Points Baiffe.
Havre, 24. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 98,00, per September 92,25, per Dezember 87,00.
Kaum behauptet

Hamburg, 24. Maf. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
809,, per September 75 per Dezember 691 per März 67 Ruhig.

Amſterdam, 24. Mai. JavaKaſfee good ordinary 51.

Petrolenm.
Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

ndigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 24. Mat. Petroleum loco geſchäftslos, Standard wölte koeo 4,90 Br.VBremen, 24. Mai. (Schlißbericht.) Raffinirtes Petroleum Ruhig. Loco 8,75 B.

Stettin, 24. Mai. Petroleum loco 9,10.
Anutwerpen, 24. Mai. (Schlußbericht.) Kaffinirtes Type weiß loco 117, bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per Juni Juli 117, Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig

Serin, Fet e Jerlin, mit Mark BVerbranuchsabgabe per 100 Se
à 1700 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt Liter. Kümn

r 73 t a mit Faß per den Monat e 33,3—33,2 83,bez., per Ju /3—34,2—84 September 94,934/7— 35 de ver Oktober h 29ordnen 24. Mai Doninen 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 57,00 69,00 Mt., Branntwein 49 dent Dr. 290 Ailogramm, desgleichen

wr., ma Rnhabe der Kommiſſion der dieſgen Branntweinfabrikanten durch

die e nen notirt.
Hamburg. 24. Mak. Spiritus behauptez,

17, Br., per Juli- Auguſt 18 Br, per AuguſtSeptemberu Vreslan, 24. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 ge 50 Mk. Verbranchs

g do. do. 70 r Verbrauchsabgaben per Mai 26,60, do. do.
Spiritus loco behauptet mit 70 Mt. Konfumſtener 327,30, perv e e Mai 31,76, per Juni 3225, per Juli
r 3 perAuguſt 32,75, per September Dezember 33 voOele. Setaanen, Fettwaren.

BVerlin, 24. Mai. Rübt per 100 Kilogramm mit Faß. Termine unverändert. Ge
kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen e per Juni per September per Oktober und November 42,7 Mk.,

reslau, 24. Mai. Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,00.
Se 24. Mai. Rüböl (mwerzollt) ruhig, loco 43.

42 Stettin, 24. Mai. Rüböl loco unverändert, per Mat 42,50, per September-Oktober

Paris, 24. Mal. (Telegramm) Rüböl Behanptet, per Mai 44,50, per Juni 44,50,
per Jnfi- Auguſt 45,25, ver Sevtember- Dezember 46,25.

88 9 locooo, per Juni

Verlin, 24. Mal.
in Poſten von 100 Etr. Termine

re Br., per Juni-Jnn

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 23. Mat. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten.
ſaatkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für i e
geboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 m
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 22. Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. für

Hülſenfrüchte.
Berlin 23. Maf. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk.bohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen vo Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 g.

wagare 140- 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., feine Victorige e
170 205 Mk.

Stroh. HenS r m (Amtlich.) Richtſtroh wää Mr. Heu 840
v r dbanſen, 24. Mai. Richtſtroh 6,50—6,00 Mk. Heu 8,00 909

g.

Mehl.
Verlin, 24. Mal. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,75 16,75 bez., R.16,50 14,75 bez. Feine Marken über bezahlt. Roggenmehl Kr. O un

15,25 14,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00 15,25 bez., Rr. 9 1,50 Mt. h
als Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 24. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto
Sack. Termine ſehr feſt. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen
per Juni und per Juli 15,00 bez., per Auguſt 16,01 bez, per September
15,25 bez. per Oktober

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. al (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-—6.0
Nordhanſen, 24. Mai. Kartoffeln 3,00-2,80 Mk. für 100 Kg.Hamburg, 23. Mat Kartoffelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notktirungen ſt

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,09--15,50 Mk. Lieferung 1500
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00--15,25 Mk., Lieferung 15,00--15,25Superiorſtärke 15,25 15,75 Mk., Superiormehl 1600 i6, 75 Mk. Dertrin weiß m
gelb prompt 20,75—21,25 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25--18,75 Mt.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50-—19,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 23. Mak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.60Bauchfleiſch 090—1, 30 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90

Hammeifteiſch 0,80 50 Mt. Butter 2.00 2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stäc 2.00— 3,60

Nordhauſen, 24. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20--240
feinſte Gutsbutter 2,/80—2,60 Mk., Eier (das Schoch 2,80-- 2,60 Mk., 0,93-- 0,87
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von de
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 3,20-- 1,40 Mk. Gertucherter Sped h
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10-1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. z et Di,
e ig, e al Notirungen von Kammzug auCon e Mk., Mai 3,20 Mk., Juni 3,22 Mk., Juli 3,22 an

3,25 Mk., ertüeer 3,25 Mt. Oktober 32 Mk., November 3,30 Mk., Decemie
8/30 Mk. Januar 8,321, Mit Februar 3,35 Mk. März April 8,371, Mk. Tages auſ
7ö o Kig. Tendenz: Ruhig-

Bremen, 23. Mai. Beſſer. Baunmwolle. Upland middling, loco 37 Pfg.Liverpool, 24. Mai. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmange

Umſatz 12000 Ballen. Tagesimport 7009 Ballen.
Liverpool, 24. Mai. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon i

Specnlation und Export 1000 Ballen. Ruhig
Middl. amerik. Lieferungen: MaiJuni 357 Käuferpreis, WKeeferpreis, JuliAuguſt 32 Käuferpreis, AuguſtSeptember h Verk., Septembei

Oktober 3 do., Oktober November 3 h Berkäuferpreis, Rovember Dezember
do., Dezember Januar 4 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Breslan, 24. Mal Zink: umſaylos.
Amſterdam, 24. Mai. Bancazinn 45
London, 24. Mai. Silber in Barren 28f,.
London, 23. Mal. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh bis 19i sh.
London, 24. Mai. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 39, Lſtrl.
London 24. Mai. Blei ſpan. Wo Lſtrl., engl. 93, Lſtrl. Zinn 71 Lſul,

Zink 15, Lſtrl. Antimon 33 Lſtrl.
a Mai. (Anfaugsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranh
n 23. Mat. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warranth

8

NewYork, 22. Mal. Zim Stralts 19,95 Doll,, Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 Dol,

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.
Sonnabend, den 26. Mai.

Wolkig, Strichregen, kühler lebhafter Wind.

Waſeſerſtände.

bedeutet über, unter Nu
Egale und Unſtrnut.

7 BuchsStranßfurt er es 24. Na 77 0,75, B. Mai 0,70. /05
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Freitag, den 25. Mai

Familie Hartwig.
[18] Roman von Ernſt Eckſtein.
Der Halbmondbäcker und Meiſter Hartwig tauſchten jetzt

hre Grüße. Auch Eliſabeth und ihre Töchter neigten ein wenig
den Kopf, während Hans Behrend und Klingelhöfer pathetiſch
die Hüte zogen. Zuletzt folgte Holm Schubark. Er mußte ſich
C nach rechts wenden, um die Bäckerfamilie ſehen zu können.

ene ward brennend roth und dann wieder blaß. Und nun
verſank ſie in ſtarres Dahinbrüten.

rau Hartwig ließ ihre forſchenden Blicke weiter ſchweifen.
a, nun bitte ich eins, ſagte ſie plötzlich und legte die Hand

wie zur Bekräftigung ihres Erſtaunens flach auf den Tiſch.
Sollt' man's für menſchenmöglich halten? Schleppt da der Hut-
macher Keil ſeine ganze neunköpfige Bande mit her! Seht einmal
dort an den langen Tiſch neben dem Baum, wo das Plakat
hängt! Wie die ſich über das Butterbrod hermachen! Weiß Gott,
es iſt wie die Rotte Forez Unangenehme Kinder mit ihren
widerlich großen ehe und breiten Mäulern! Freilich, wenn
man die Mutter ſieht, dann braucht man nicht lange zu fragen,
woher dieſe Schönheit ſtammt! Wie die wieder ausſchaut! Das
reine Geſpenſt! Und ein Hut, ein Hut! Mit dem ging ich nicht
in der Wüſte Sahara um Mitternacht! Da, nun hört denn doch
Alles auf! Jetzt hat ſie dem Jungen vor all den Menſchen hier
eine übergezogen, und das Früchtchen flennt nnd fährt ſich mit
einen ſchmutzigen Fingern kreuz und quer im Geſicht herum!V das eine Bildung! Iſt das eine Kinderzucht!

r Eliſabeth urtheilte außerordentlich hart. Sie vergaß,
wie leicht eine ſtark in Anſpruch genommene Mutter r
Rückſichten auf das Publikum außer Acht läßt; ſie vergaß, daß
ſie ſelber ſogar, die Tochter des ehemaligen Gymnaſialpedellen,
die mehr Franzöſiſch verſtand als manche Beamtenfrau, vor
Kurzem erſt nahe daran geweſen, den Lehrburſchen Auguſt
Pietſch auf offener Straße mit ihrem ſpitzenbeſetzten Sonnen
ſchirmchen zu züchtigen! Dieſe Gereiztheit gegen die Hutmacherin
Keil ſtammte noch aus Eliſabeths Mädchenzeit; denn es ging
das Gerücht, der Schneidermeiſter Fritz Hartwig habe als Jung
geſelle die damalige Anna Kreiling, jetzt verehelichte Keil, nicht
ungern geſehen Frau Hartwig, obſchon ſie ja über die
wirkliche oder vermeintliche Nebenbuhlerin glorreich geſiegt hatte,
fühlte noch immer etwas von jener weiblichen Eiferſucht, die
um ſo lebhafter wirkt, weil ihr im Grunde jede greifbare Hand

abe fehlt.v Kalchnire nicht, Eliſabeth, ſagte Herr Harkwig gutmüthig.

Die Leute verſtehen's nicht beſſer!
Ach, ſo viel könnte die Keilin ſchon wiſſen! Dafür geht ſie

doch unter Menſchen! Und wie ſie die Clementine da wieder ge
muſtert hat! So geſchmacklos und auffallend! Brandrothe
Schleifen! Uebrigens welche Figur! Mit jedem Tag wird
das Mädel doch aufgeſchwemmter! Die reine Madam! Und
dabei iſt ſie kaum achtzehn! Nun, mir kann's ja gleich ſein!

Das dächte ich auch, meinte der Schneidermeiſter.
Aber Frau Hartwig, die das Bedürfniß fühlte, ſich trotz der

entzückenden Sonntags Nachmittagsſtimmung ein bißchen zu
alteriren, fragte plötzlich gereizt Wo bleibt denn der Kaffee?
Das iſt ja hier eine entſetzliche Wirthſchaft!

Kellner! brüllte der Lehrburſche.
Wenn Sie geſtatten, werd' ich mal ſelber nachſeh'n, raunte

Herr Klingelhöfer.
Ach, bitte, ja! Man iſt ja hier wie verkauft und verrathen!

Wirklich, es fängt neuerdings an, hier draußen unangenehm voll
zu werden! Allerdings, wenn man elf Mann hoch aufmarſchirt,
wie da die Hutmacherei Sogar das Jüngſte im Kinder
wagen, das noch die Flaſche kriegt, haben ſie mitgeſchleppt! Jch
weiß nicht, wie ich das finden ſoll!

Ach, Du biſt nun der Keilin mal aufſäſſig, lachte der
Schneidermeiſter.

Jch? Wieſo!
Nun, von dazumal! Reden wir nicht weiter davon! Und

)eshalb findeſt Du auch ihre Kinder ſo ſcheußlich! Obgleich doch
die Clementine mit ihrer kleinen Stumpfnaſe ein ganz niedliches
Mäd'hen iſt!

Jawohl! Rede nur ſo, daß die Herren da wunder was von
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mir denken. Ein dickes Thier iſt die Clementine! Und wie
W Augen ſchmeißt und mit aller Welt kokettirt! Ordentlich

elhaft
r dieſem Augenblick ward eine ſonderbare Geſtalt ter

Ein Mann von fünfzig Jahren vielleicht, ziemlich groß, aber
ſchon krumm gezogen, wie das ſonſt nur im höheren Alter vor
kommt, ſtelzte, die Hände auf dem Rücken gefaltet, langſam
zwiſchen den menſchenbeſetzten Tiſchen daher. Das braune, ſchlecht
raſirte Geſicht, die funkelnden Augen, die ſtruppigen Brauen,
der bärbeißig zuſammengekniffene Mund, deſſen Winkel nach
unten hingen, der altfränkiſche Hut über dem grauen Haar
Alles war auffallend und nicht gerade ſympathiſch. Den eigen
thümlich ſtechenden Blick ſenkte der Mann ſtarr erdabwaärts.
Von u Zeit ſpielte um ſeine Lippen ein plötzliches Grinſen.
Die Naſenflügel zogen ſich dann ſpöttiſch empor, als röche er
allerlei Uebelſtände, deren Beſeitigung ihm eine Kleinigkeit ſein
würde. Jn der That beſtanden die Mißlichkeiten, die er da
rechts und links witterte, in der r ſämmtlicher
männlicher Fußbekleidungen, die er nicht ſelber gefertigt hatte:
denn der Mann mit dem plötzlichen Grinſen war der Schuh
machermeiſter Valentin Gehrts, der keinen Schuhmachermeiſter
neben ſich gelten ließ vom Aufgang zum Niedergang.

Hinter ihm kam ſeine kleine, brave, etwas triefäugige Frau
runzelig, vielleicht ſechs oder acht Jahre älter als ihr Ge

mahl. Sie trug ein dunkles, unmodiſches Tuchgewand, eine
ſchwarzſeidene Schürze, eine Haube mit lila Bändern und in der
Hand eine Ledertaſche, aus deren klaffendem Eiſenbügel zwei
hölzerne Stricknadeln hervorſahen.

Guten Tag, Gehrts! rief Hartwig, als der Schuhmacher
meiſter in Hörweite war.

Ach, ihr ſeid's, brummte Herr Valentin Gehrts, ſein un
wirſches Antlitz zu einem gewaltſamen Lächeln verziehend. Wie
eht's denn? Gut, wie ich ſehe bis auf die Stiefell Einheilloſes Machwerk, nimm' mir's nicht übel, Hartwig! Mir

ſoll's recht ſein, aber ein Mann wie Du
Brotneid! lachte der Schneidermeiſter.
Das glaubſt Du doch ſelbſt nicht! Laß' Dir meinetwegen

die Pappſohlen vom Buchbinder kleben und kauf' Dir das Ober
leder beim Trödler! Aber ſchade iſt's, jammerſchade! Du haſteinen ſo reputirlichen Fuß hohen Spam richtige Knöchel
und gut gewölbt und nun verdirbſt Du Dir's muthwillig!

Unterdeſſen war auch Frau Kathi Gehrts trippelnd heran
gekommen. Jhr zahnloſer Mund zerrte ſich bis an die J
während ihr hundert freundliche Fältchen um die gerötheten
Aeuglein ſpielten. Sie drückte dem Schneidermeiſter und ſeiner
Frau, unverſtändliche Worte murmelnd, die Hand, ſtrich dem
Sohn der Familie zärtlich die Wange, nickte den Mädchen zu
und muſterte dann ſcheu und verlegen die Herren, bei deren Be
grüßung ſie etwas bäuriſch geknixt hatte.

Wollt Jhr nicht Platz nehmen fragte Frau
Was meinſt Du, Vater? wandte ſich Kathi Gehrts liſpelnd

an ihren Gemahl. Sie nannte ihn ſtets nur Vater, obgleich ihre
Ehe ſeit der vor neunundzwanzig Jahren erfolgten Geburt eines
todten Kindes zum größten Kummer der liebebedürftigen Frau
ohne Nachkommenſchaft geblieben war.

Valentin Gehrts nickte.
Wenn's denn erlaubt iſt, ſtammelte Kathi Gehrts und ſah
beſcheidentlich nach einer Stelle um, wo ſie herzurücken

onnte.
Franz und der Lehrburſche mußten dem Ehepaar ihre Stühle

nun preisgeben, brachten jedoch nach kurzer Friſt neue gen
und zwängten ſich wohl oder übel wieder hinein. Bei dieſem
Hineinzwängen hatte der Lehrburſche das Unglück, mit einem
hervorſtehenden Nagel der Schuhmachermeiſterin ein Loch in die
Schürze zu reißen.

Bengel, verdammter, zürnte der Schneidermeiſter, kannſt Du
nicht acht geben? Wart, ich werde Dich

Ach, ſchimpft mir doch den armen Jungen nicht ſo! mur
melte die gute Frau Gehrts, wobei ihre dickliche Zunge, wie in
Verlegenheit, zwiſchen den eingefallenen Lippen hervarquoll. Nicht
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e e e J e ewahr, Kleiner, Du haſt's ja nicht gern gethan? Na, komm her, die ſechs Portionen ihm ab und vertheilte die Taſſen mit

e e enimm Dir's nicht ſo zu Herzen Windeseile.
Sie legte ihm tröſtend ihre verrunzelte Hand auf die Schulter.

Auguſt Pietſch, der ſolche Sanftmüthigkeit in der Beurtheilung
ſeiner Mißgriffe nicht gewohnt war, machte ein ganz verdutztes
Geſicht. fand die Frau Schuhmachermeiſterin gar nicht ſo
ſcheußlich mehr, trotz ihrer Triefaugen.

Es iſt eine Ewigkeit, daß wir uns nicht geſehen haben,
wandte ſich Frau Eliſabeth an ihren Vetter. Jhr kommt gar
nicht einmal herauf!

Grad ſo wie Jhr!
Nun, das iſt doch ein Unterſchied! Jhr als g. Leute

Und wo ihr auch keine Geſellen in Koſt habt! er Haushalt
nimmt doch nicht halb ſo viel Zeit in Anſpruch wie unſerer!

Möglich, verſetzte der Schuhmachermeiſter ein wenig ſpitz.
Wir leben ja allerdings einfacher.

Na, und was treibt ihr denn ſonſt? Jmmer wohl auf?
Und das Geſchäft blüht?

Jawohl, blüht! Hat ſich da was zu blühen! Tag und
Nacht auf dem Schemel! Aerger und Noth mit den unver
ſchämten Geſellen, die alle paar Wochen mehr Lohn beanſpruchen!
Dazu noch das Steigen der Lederpreiſe! Da blühe einmal,
wenn Du's noch fertig bringſt!

Kathi Gehrts warf ihrer Baſe einen verſtändnißinnigen Blick
u. Jhr kennt 27 ja, meinte der Blick. So ſpricht er nunon ſeit länger als drei Jahrzehnten! Aber im Grunde geht

uns doch Alles nach Wunſch bis auf das Eine, das wir kein
Kind haben!

Jetzt nahte, in jeder Linie ein freudiger Triumphator, der
roſige Handlungsgehülfe Karl Feodor Klingelhöfer. Vor ſich her
ſchob er den Kellner, den er im Küchengange geſtellt und ſich
dienſtbar gemacht hatte. Der Kellner aber trug eine ganze
Batterie von Kaffee und Milchkannen, von Taſſen und Kuchen
tellern. Sechs Portionen. Er hatte ſich leider Gottes ſchon
wieder r aber da nun der Schuhmachermeiſter mit ſeiner
kaffeeliebenden Gattin dabei ſaß, ſo nahm man der Kürze halber

Valentin Gehrts wollte zwar ablehnen.
Wir gehen ja ſo wie ſo gleich wieder fort, ſagte er mürriſch.

Drüben auf der Luiſenhöhe treffen wir den Barbier Wiedemann.
Aber Frau Hartwig ließ dieſe Rede nicht gelten.
Du biſt ein Brummbär, der immer was Andres will! So

viel Zeit wird wohl noch übrig ſein, und die Wiedemanns ſterben
auch nicht vor Sehnſucht, wenn ſie ein Viertelſtündchen allein

en.
Ach, „natürlich, meinte Frau Gehrts, die kommen ja doch

erſt um fünf, und es iſt Dir auch ganz gut, wenn Du Dich jetzt
hier ein bischen ausruhſt.

Meinetwegen
Frau Hartwig und Grethe übernahmen nun die Bewirthung,

während Pauline, zerſtreut lächelnd, den halb geflüſterten Reden
Klingelhöfers das Ohr lieh. Das klang Alles ſo ſüß, was er
ihr vorſchwatzte, und dabei ſo ritterlich vornehm, ſo ehrerbietig!
Er war doch ein prächtiger Menſch mit ſeinen ſchönen, hunds-
ledernen Handſchuhen und ſeinem friſch geplätteten Stehkragen,
der ſich ſo blendend weiß gegen die blühenden Wangen abhob!

Lauter Cichorie! knurrte der Schuhmachermeiſter, nachdem
er die Taſſe, die Frau Hartwig ihm hingereicht, langſam bisauf den letzten Tropfen geleert alte

Aber Vater! hauchte Frau Gehrts vorwurfsvoll.
Frau Eliſabeth lachte.
Laß ihn nur, Kathi! Er iſt nun mal ſo,

auf ſeine alten Tage nicht ändern!
Woullt ich mir auch ſchönſtens verbeten haben! rief Gehrts

ingrimmig.
Aber ein guter Kerl iſt er doch! ſagte Frau Kathi. Jhr

wißt gar nicht, was für ein guter Kerl! Denkt nur einmal
Und nun begann ſie eine von jenen Hiſtorien, die ſie nicht

müde ward aufzutiſchen, wenn irgend wer, ſei es im Ernſt oder
im Spaß, die Liebenswürdigkeit ihres Haustyrannen in Frage
gezogen hatte.

(Fortſetzung folgt.)

und Du wirſt ihn

Die Wilden, wie ſie nicht ſind.
Von Karl von den Steinen.

Meiſter Brehm berichtet aus ſeinem afrikaniſchen Wander
leben ein paar drollige Beiſpiele von der gewaltigen Furcht

(Nachdruck verboten.)
Zwar iſt es wohl nur ein ziemlich ſtumpfſinniges Publikum,

das allen Ernſtes an it r le an die in Schaubuden wie beſeſſen umherder Paviane vor jederart Reptilien. Beim Anblick nicht nur raſenden und blutige Kaninchen verſchlingenden Wilden glaub',
der Schlangen, ſondern ſchon einer Eidechſe oder eines Froſches zwar klingt es heute wie ein Märchen, wenn die Thatſache
eriethen die Affen geradezu in Verzweiflung und klammerten
ich krampfhaft an Balken und Mauern feſt, ſoweit es ihr Strick

irgendwie zuließ. Merkwürdigerweiſe war nun aber doch ihre
Neugierde zu groß, als daß ſie ſich jemals hätten verſagen
können, vorſichtig herbeizukommen und die ſchrecklichen Thiere

erwähnt wird, daß es einer päpſtlichen Bulle bedurfte, damit
die neu entdeckten Indianer für „wahre Menſchen“ angeſehen

rden, allein darum können wir uns doch keineswegs ver
hehlen daß die Wilden oft genug nur theoretiſch nicht als
Thiere gelten, praktiſch dagegen behandelt werden, wie Thiere

einen Augenblick aus nächſter Nähe zu betrachten. Ja, als nicht behandelt werden ſollten. Wie mancher braſiliſche Koloniſt
ihnen Brehm zu wiederholten Malen auch bösartige Gift übrigens iſt ehrlich überzeugt, daß ſie Thiere ſind „verfluchteſchlangen, die ihnen genau bekannt waren, in verſchloſſenen Waldbeſtien“, wie er je nennt, die nur eine „Affenſprache“
h teln vorſetzte, erlagen ſie regelmäßig der Verſuchung, haben
die achteln zu öffnen und „weideten ſich dann gleichſam an 68 Figt ja wirklich Menſchenfreſſer. Die Mehrzahl von

eigenen Entſetzen.“ Dieſe Beobachtung iſt doppelt lehr ihnen hul igt dem in ſeinen Analogien unſerm Vol sglauben
reich. Sie zeigt uns einmal, wie die Freude am Gruſeln nicht
als eine Beſonderheit und Errungenſchaft des Kulturmenſchen
gelten kann, und läßt uns ferner mit Deutlichkeit erkennen, wie
ungemein tief auch das vorſchnelle, verkehrte Verallgemeinern,
mit dem hier wegen einiger Aehnlichkeit die harmloſeſten Ge
ſchöpfe den gefährlichſten gleich erachtet werden, in der Natur
lebhafter Geiſter begründet ſein muß. Gebackene Fröſche und
Leguane am Spieß ſind vortreffliche Gerichte, aber Viele von
uns nur ſolche hoffentlich, die ſie nicht kennen denken
und empfinden bezüglich der Kriechthiere kaum anders als die
Paviane. Schlimmer iſt es, daß nicht Wenige im Spiel ihrer
Einbildungskraft jenen Affen den Rang ablaufen indem ſie
auch über Weſen ihrer eigenen Art, über homines sapientes,
die keine Giftzähne haben und deren Haut ſich durchaus nicht,
namentlich nicht bei jugendlichen Individuen weiblichen Ge
(hlechts, naßkalt und ſchlüpfrig anfühlt, die abenteuerlichſten
Vorſtellungen von Bösartigkeit und Wildheit hegen, ſich auch um des
lieben Gruſelns willen nicht entſchließen möchten, ſie aufzugeben.

„Von Kannibalen, die einander ſchlachten,
Antropophagen, Völkern, deren Kopf
Wächſt unter ihrer Schulter: das zu hören,
War Desdemona eifrig ſtets geneigt.“

und bis vor kurzer Zeit auch der Weisheit unſerer Medizin
männer nicht fremden Wahn, daß die Einverleibung geeigneter
Theile einer Perſon, wie ebenſo eines Thieres, ein Mittel ſei,
ſich zum Beſitzer ihrer Kräfte und Tugenden zu machen; dem
See der Leber, dem Nierenfett des erſchlagenen tapfern
Feindes, ob Menſchen oder Thieres, wohnt die ſtärkſte Wirkung
inne. Vielleicht erſcheint uns die am weiteſten getriebene Konſequenz
dieſes Gedankengangs, daß die Leichen von Vater und Groß
vater in aller Liebe und Verehrung feierlich verſpeiſt oder daß
ihre Aſche im Feſtgetränk genoſſen wird, als der denkbar höchſte
Gipfel der Barberei, und dennoch bedeutet ſie für die Wilden
ſelbſt nur einen Ausdruck der Pietät und eines nicht unedlen Ehr
geizes, alſo durchaus ſittlichen Empfindens. Es giebt fernerhin
unleugbar Menſchenfreſſer oder hat ihrer doch gegeben, die zu
echt kannibaliſcher Gourmandiſe hinabgeſunken waren und nicht
mehr entſchuldigt werden konnten durch Noth oder relativ ſitt
liche Beweggründe. Allein wenn ſchon die menſchenfreſſenden
Tiger ſehr ſelten ſind und nur unter beſtimmten Verhältniſſen
vorkommen, wenn die gefürchtetſten aller großen Katzen nur,
wofern ſie verwundet werden, ihrem Ruf entſprechen und ſonſt
nach ſachverſtändigem Urtbeil ungefährliche, ja feige Geſellen
ſind, um wie viel mehr darf man den Schrecken des Kanni

re
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ſſen mit balismus und der Wildheit der Naturvölker als unangebrachte Jugend verfährt im Bereiche ſeiner Kunſt auf genau dieſelbe
Uebertreibung bezeichnen Art wie der Maler, er ſanft das Jntereſſante bis zur ſchrei

Auch die Eingeborenen werden erſt gefährlich, wenn man Unmöglichkeit und läßt ſeine Helden, ſobald ſie den Mund
mürriſch. fie anſchießt. Zumeiſt läßt ſich der Pionier der Civiliſation nur thun, in prächtigen Peter reden, obwohl die Zeit noch ni
demann. ungern on zurückhalten; kommen ſie doch heran, ein tobender da iſt, wo in keiner Palmſtrohhütte unſere billigen KlaſſikerausHaufe, krie eri bemalt und die Waffen ſchwingend. Glück- gaben fehlen werden. Bei ihm zeigt ſich häufig ſchon die
vill! So licherweiſe ſeht ie Sache ſchlimmer aus und hört ſich ſchlimmer fahſcheſt orm des Wilden, die weit unwahrer iſt als alle
s ſterben an als ſie iſt. Man muß nur einmal wiſſen, daß der Heiden andern und die der Gelehrte, namentlich der über der Urzei
n allein lärm ortsübliches Empfangsceremoniell zu ſein pflegt und daß brütende Philiſoph am ſchönſten ausgearbeitet hat, nämlichdie zu Grunde liegende Stimmung faſt immer nichts iſt als vom Kulturmenſchen aus abſtrahirte und in graueſter Theorie

ja doch reine, unverfälſchte Angſt, die ſich hinter der Maske des Drohens konſtruirte Wilde.
dich jetzt und Schreckens zu verbergen ſucht. Wer kaltes Blut behaält, Dieſer Wilde vom Schreibtiſch ſchaut ungefähr ſo aus wie

wird ſelbſt von dem einen oder andern umherirrenden „Probe- der Geiſteskranke, den ein Verbrecher ſimulirt, indem er, was
et nicht viel Aufhebens machen. Es iſt wahr, auch der keinem Verrückten einfallen würde, behauptet, 2 mal 2 iſt 5,

irthun thigſte bleibt bei dem wilden Schauſpiel das erſte Mal nicht jener Wehr iſt himmelblau und das Tintenfaß dort ein
3 von jeder Aufregung frei, zum Mindeſten genießt er das prächtige Glas Wein. it gleicher Logik gewinnt man das Bild desr Gefühl, wie ſich alle Sinne und Geiſtesſtärke anſpannen, als ob Wilden, indem man verſucht, ſich die Kultur einfach wegzudenken.

erbietig! ſie ſich freuten, jetzt ihr Beſtes e leiſten daß er jedoch nur am Nur ſpricht das Ergebniß jeder Erfahrung Hohn, weil ein wider
hunds- ſicherſten geht, wenn er nicht ſchießt, wenn er vielmehr unbe ſinniges, aus allem organiſchen Zuſammenhang herausgeriſſenes

kragen waffnet, mit der Unbefangenheit eines Freundſchaft heiſchenden Geſchöpf entſteht. Ein Profeſſor, der ſeine Kleider aus ezogen
et Beſuchers den Leuten ren en re das ſteht hat, ſchämt ſich, wenn man ihn ſo erblickt, und ſchleunigſt
nachdem ebenſo feſt wie die be chwichtigende Wirkung des Oels auf nach dem Not wendigſten. Ergo hat ſich der aturmenſch die
ſam bis wogendes Waſſer. Je geringer die Zahl der Europäer iſt, um Kleidung erfunden, weil er ſich ſchämte. Leider ſind aber ur

J h weniger haben ſie zu beſorgen, weil Neugierde raſch über ſprüngliche Nacktheit und Mangel an Kleidung ſehr verſchiedene
ngſt und Mißtrauen die Oberhand gewinnt. Jch habe in Zuſtände, leider kommt es dem noch unbekleideten Wilden, vgl.

ſolchem Fall ein vergnügtes Geſicht gemacht, habe gelacht und, mein gängſt erſchienenes Buch „Unter den Naturvölkern Central
was meiner Seele ſtets das richtige Gleichgewicht gab, auf die Braſiliens“ (Berlin, Dietr. Reimer), gar nicht in den Sinn, ſichvirſt ihn Gefahr hin, nicht verſtanden zu werden, kerniges rheiniſches u ſchämen und dennoch iſt er darum nicht unanſtändig. Weil
Platt geſprochen ich bin deshalb aber weit entfernt, mich einer der Städter ſich in wegloſem Wald von Schauern durchrieſeltGehrts beſonderen Schneidigkeit zu rühmen, ich war r feſt über fühlt ſoll der Sohn des Urwaldes in der ihm gewohnten Um
eugt, auf dieſe Art am erſten des guten Erfolges gewiß zu gebung die überirdiſchen Mächte empfinden lernen ein Miſſionarji. Jhr a und habe mich nicht getäuſcht, während gewaltthätigere kann aus voller Ueberzeugung, wie ich einſt hörte, den Ausſpruch

mal editionen ſcheiterten. Indeſſen geſtehe ich gerne zu, daß die thun „die Heiden dürſten na dem Evangelium,“ während ſie
ſie nicht Situation ſehr ſchwierig ſein kann, wo ſie durch Rohheiten der nur nach Europas Waffen, eräthen, Schmuck, nach Brannt
nſt oder Vorgänger, Sklavenjäger z. B. oder unverſtändige Koloniſten, wein und, wo die Einfuhr verboten wird, nach Kölniſchem Waſſer
n Frage verfahren iſt. Jch glaube aber, daß auch dann Beſonnenheit dürſten. Weil wir bei unſeren modernen Erfindungen, nachdem

und himmliſche Geduld allzeit erreicht haben, als wir die Geſetze der Mechanik erkannt haben, die in der Natur
die auf den Augenblickserfolg losſtürmende Schneidigkeit, zu gegebenen ähnlichen Fälle bewußt und planmäßig v
heren Empfehlung höchſtens der Umſtand ſpricht, daß bei den ſuchen, ſoll der Wilde bei allen ſeinen Erfindungen dis zum
Fortſchritten der modernen Waffentechnik ein großes Angebot Flechten und Spinnen die Thiere beobachtet und nun mit ſeinem
davon vorhanden iſt. eigenen Material nachgeahmt haben, er ſoll das Feuerreiben ent

Verkehrtes Verallgemeinern iſt mit dem Reiſen untrennbar deckt haben, nachdem ihm eines Tages der merkwürdige Anblick
en.) verbunden von der verhältnißmäßig geringen Anzahl der Fälle, z Theil geworden war, daß im Sturmwind aneinander gerie
ublikum, Zie man erlebt, iſt nicht immer zu entſcheiden, ob ſie Regel oder bene Zweige ſich entzündeten: Gedankengänge, die trotz ihrer
umher Ausnahme ſind. Auch der Vorſichtigſte ſündigt deshalb in der wiſſenſchaftlichen Einkleidung mit den erklärenden Legenden der
glaub, Richtung jenes berühmten, uns Allen beim Studium des Ploetz Naturvölker auf einer Stufe ſtehen und zu deren Gunſten nicht

hatſache liebgewordenen Engländers, der auf Grund ſeines Eindrucks von eine einzige Erfahrung ins Feld geführt werden kann.
damit dem Gaſthofkellner im Tagebuch vermerkte: „die Einwohner dieſer Vorurtheilsloſe Beobachtung lehrt uns, daß es „Wilde“

ngeſehen Stadt haben rothe Haare, ſtottern und ſind ſehr grob.“ Und überhaupt nicht giebt, da ſich überall eine ſoziale Ordnung und
gs ver vermeidet ſelbſt der Reiſende den Fehler einigermaßen, der Leſer ein mit den weſentlichſten Elementen höherer Entwickelung be
icht als begeht ihn ſicherlich die der Heimath und der Fremde in Sitte reits ausgerüſteter Sprach und Kulturſchatz vorfindet, ſie lehrtThiere e Brauch W Züge, die häufig genug die größere uns, daß wir das eigentliche Merkmal höherer Kultur darin zu
Koloniſt Maſſe darſtellen, treten beſcheiden in den Hintergrund oder erblicken haben, daß die Zahl der übergeordneten Begriffe und
erfluchte werden vergeſſen. Dann aber erſt der Maler, der Jlluſtrator! die Fähigkeit des Abſtrahirens ſowie die Erkenntniß des Geſetz
ſprache“ Je ſeltſamer die Trachten ſind, deſto dankbarer iſt ſeine Arbeit. mäßigen in Natur und Leben zunehmen. Es wird nicht viele

So bemächtigt er ſich der Galakoſtüme, die der Reiſende in erſter Seltſamkeiten im Denken der Naturvölker geben, die, durch
ahl von Linie heimgebracht hat, und bedenkt nicht, daß dieſes Seltſame Ablöſung oder ſonſtwie gemildert oder auch in voller Echtheit
glauben auch das Seltene zu ſein pflegt. Was würde man zu einem erhalten, nicht noch in unſerm Volksglauben bis hinauf zuMedizin Bild aus dem deutſchen Straßenleben ſagen, wo lauter Generäle tauſend unklaren Schlüſſen und Handlungen der gebildeten
eeigneter mit Federbuſch und ſämmtlichen Orden ſpazieren gingen und, Klaſſen, namentlich der das Konventionelle anbetenden Frauen
ittel ſe, Marſchallſtäbe in der Hand, an den Hausthüren ſtänden, wo welt, auf das Deutlichſte nachzuweiſen wären. Die Wildheit,
n; dem Paſtoren im Talar, lange Pfeifen rauchend, aus dem Fenſter wie ſie wirklich iſt, ſteckt uns noch Hirn und im en
tapfern ſchauten, während unter ihnen Bräute in Myrthenkranz und und dünkt uns vielfach ein ehrwürdiger, werthvoller Beſitz.

Wirkung Schleier, Damen in Ballroben oder auch in tiefer Trauer auf Die Kultur der Wilden iſt im Durchſchnitt viel höher, die
nſequenz den Bänken ſäßen und ſtrickten oder Kartoffeln ſchälten? Derart unſerige viel niedriger als ſie gemeinhin geſchätzt wird. Wo

Groß bevölkerte Dorfplätze aus Afrika, Oceanien und Amerika ſind die beiden in unmittelbare Berührung gerathen, kann ſich das
der daß nicht ganz ungewöhnlich, die Typen von Perſonen und Dingen Verhältniß geradezu umkehren. Ich rede nicht von der be
r höchſte entſprechen der Wirklichkeit, aber das Ganze iſt phantaſtiſcher rühmten Erziehung zur Arbeit mit zweifelhaften Gewaltmitteln.
Wilden Unſinn. Daß die Theater, das Kunſthandwerk und die Reklame Wenn aber ein „nervöſer“ Kolonialbeamter ſeinem ſchwarzen

len Ehr exotiſcher Erzeugniſſe von den größten Merkwürdigkeiten Kunde Harem Peitſchenhiebe verordnet und der dabeiſtehende Vorgeſetzte
ernerhin eben, iſt für den Liebhaber harmloſer Dummheiten eine natür von dieſem kleinen Scherz eine Skizze anfertigt und ſie mitdie zu ch unverſiegbare Quelle des Vergnügens. Hier liegt die Komik der Unterſchrift verſieht „Die Liebe in Afrika,“ wenn ſchwangere
nd nicht meiſt aber nicht nur in der Uebertreibung und der falſchen Ver und ſäugende Frauen aufs Blut gepeitſcht werden, wenn das
itiv ſitt wendung des örtlich Richtigen, ſondern in der zügelloſen Freiheit, Recht über Leben und Tod in gewiſſenloſer Weiſe gemißbraucht
eſſenden die für jeden Wilden die Ausſtattung mit den Produkten belie wird, ſo möchte man wohl die Frage aufwerfen, ob es nicht doch
ältniſſen biger Erdtheile und Zeitabſchnitte erlaubt und ſich nur die Be „Wilde“, die ſogar Gymnaſium und Univerſität durchgemacht
en nur, chränkung auferlegen muß, daß ein Neger (einſchließlich der haben können, auch heute noch giebt, und ob dieſe weißen Wilden
nd ſonſt Handflächen) kohlpechrabenſchwarze und ein Indianer rothe Haut nicht in der That ungefähr ſo ſind, wie die farbigen WildenGeſellen hat was Beibes auch noch nicht beobachtet worden iſt. nicht ſind.
Kanni Der Dichter oder der Romanſchriftſtelleller für die reifere
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Allerlei.
Ein Jntermezzo Mozarts im Verliner Opern-

hanuſe. Den hinterlaſſenen Schriften des verſtorbenen Hofraths
und Sekretärs bei den königlichen Theatern Teichmann entnehmen
wir eine intereſſante Schilderung über einen Beſuch Mozart's in
Berlin. „Giebt's dieſen Abend nichts von Muſik hier?“ fragte
der große Meiſter den Kellner, als er kaum aus der Reiſekutſche
geſtiegen war. „O ja,“ entgegnete dieſer, „die deutſche Oper
wird ſoeben angegangen ſein.“ „So ſo, was geben ſie denn?“
„Die Entführung aus dem Serail.“ „Charmant!“ rief Mozartkachend. „Es ſoll ein recht hübſches Stück ſein,“ fuhr der
Kellner fort. „Er hat's componirt wie heißt Er doch
gleich Während noch der Ganymed über den Namen des
Componiſten nachdachte, war Mozart bereits auf dem Weg Ia
dem Theater, und bald hatte er am Eingange des Parterre Auf
ſtellung genommen, um dort unbemerkt lauſchen zu können.
Jmmer lebhafter wurde ſein Jntereſſe. Bald gar ſehr erfreut
über den Vortrag einzelner Stellen, bald wieder unzufrieden mit
dem Tempo und den vielen „Schnörkeleien“ der Sänger und
Sängerinnen, drängte er ſich unbewußt immer näher dem Or-
cheſter zu, bald dies, bald jenes, bald leiſer, bald lauter vor ſich
hinbrummend. Da die Umſtehenden nicht ahnten, wer dies kleine,
unſcheinbare Männchen im ſchlichten Ueberrock ſei, ſo erregte es

den Unwillen und das Lachen derſelben. Als die ſchöne Arie
edrillo's: „Friſch zum Kampfe, friſch zum Streitel!“ begann,ne der Muſikdirector, entweder durch eine unrichtige Partitur

verleitet oder um darin zu verbeſſern, der zweiten Violine bei den
oft wiederkehrenden Worten: „Nur ein feiger Tropf verzagt“
ſtatt des D ein Dis gegeben. Da konnte Mozart ſich nicht
länger halten mit kräftiger Stimme rief er, daß es weithin in
den Zuhörerraum ſchallte: „Verflucht! Wollt Jhr's D greifen
Alles ſah ſich erſtaunt um, und bald erkanntte man Mozart.
Die beliebte Sängerin Baranius, welche die „Blonde“ ſang,
weigerte ſich, wieder auf die Bühne herauszutreten, bis Mozart,
von dem Muſikdirector darauf aufmerkſam gemacht, hinter die
Couliſſen ging und der Künſtlerin zurief: „Madame, was treiben
Sie für Zeug? Sie haben herrlich, ganz vorzüglich geſungen,
und ich will, damit Sie's ein ander Mal noch beſſer machen, die
Rolle mit Jhnen einſtudiren.“ Dieſe in der Thegterwelt höchſt
denkwürdige Vorſtellung endetemit ſtürmiſchem Beifall und enthu
ſiaſtiſchem Hervorruft.

Ein Beiſpiel rührender Liebe einer Taube zu ihrem
Pfleger wird aus Memel, wie folgt, mitgetheilt: Eine Taube
befand ſich bereits in den Fängen eines Habichts, als der 72jäh-
rige Gutsherr Hollmann in Schwerszen den Räuber durch einen
Schuß in die Luft erſchreckte, daß er ſeine Beute fahren ließ.
Der arg verletzten Taube nahm ſich ihr Retter in liebevollſter
Weiſe an, ſteckte ſie in einen großen Drahtkäfig und verabreichte
ihr die ausgeſuchteſten Leckerbiſſen. Als das erſt nach längerer
Zeit wieder hergeſtellte Thier ſeiner Krankenſtube entſchlüpfen
durfte, folgte es, ſobald der greiſe Gutsherr den Hof. betrat, ihm
auf Schritt und Tritt. Selbſt ſein altes Heim den Tauben-
ſchlag wollte es am Abende nicht eher aufſuchen, bis es vor
dem Fenſter der Arbeitsſtube des Gutsherrn ſeine Abendviſite
abgeſtattet und von dieſem zu einem kleinen Mahle eingeladen
worden war. Geradezu rührend war das Benehmen des Thieres,
als ſein Pfleger infolge einer ſchweren Krankheit längere Zeit
das Bett hüten mußte. Nachdem man das Thier ſchon mehr-
mals vergeblich von dem mit ſchweren Gardinen verhängten

zenſter zu verſcheuchen verſucht hatte, durch das es ſeinen krankenar ſehen wollte, nnternahm es das dankbare Thier eines

ages, mit Gewalt durch das Fenſter in das Krankengemach zu
dringen, indem es eine Scheibe zertrümmerte. Dabei verletzteſich das treue Thier ſo ſchwer, daß es getödtet werden mußte

Giebt es eine Seele? Dieſe hochwichtige Frage wird
demnächſt der Hinterlaſſenſchaftsrichter von Erie County Nord
Amerika) zu entſcheiden haben. Aus Buffalo im Staate New-
York wird unterm 9. Mai über den merkwürdigen Rechtsfall
Folgendes berichtet: Jm Januar ſtarb hier Frau Katharina
Backus mit Hinterlaſſung mehrerer Kinder und eines Sparbank-
buches mit 1000 Dollars. Sie ſetzte für dieſe Summe einen

O

Verwalter ein, mit dem Auftrage, das ganze Geld zum Leſen
von Meſſen für die Seele der Frau Backus und ihres ver
ſtorbenen Gatten zu verwenden. Die Kinder fochten das Teſtament
an und ihr Anwalt machte u. A. geltend: Die Meſſen könnten
der Frau Backus nichts nützen, aber ſelbſt wenn ſie es könnten,
habe eine Seele keinen legalen Status vor einem weltlichen Gerichte.
Die von Frau Backus getroffenen Dispoſitionen ſeien unge
ſetzlich, weil die Hinterlaſſenſchaft keinem lebenden menſchlichen
Weſen zu Gute komme! Die Exiſtenz einer Seele laſſe ſich nicht
nachweiſen, und ein Vermächtniß zum Beſten von irgend etwas,
das nicht exiſtire, ſei nicht erlaubt. Das Geld würde übrigens
nicht einmal der Seele der Frau Backus zu Gute kommen,
ſondern irgend einer Kirche, und es ſei in dem Teſtament nicht
geſagt, welcher Kirche. Man ſieht mit großem Jntereſſe der
Entſcheidung des Hinterlaſſenſchaftsrichters entgegen, aus welcher
erſichtlich ſein wird, ob und welchen geſetzlichen Status ein
Seele in den Gerichten von Erie County hat.

Folgende luſtige J Geſchichte erzählt die
i Zeitung“ in Wien: Findet da in dem Wildpark K.
in der Nähe von Payerbach eine Jagd ſtatt, die der Beſitzer zu
Ehren der auf ſeinem Schloß weilenden Gäſte veranſtaltet.
Man bricht um 5 Uhr Morgens zwang- und wahllos auf, ohne
Förſter und Treiber, es ſoll eine ganz ungenirte engliſche Jagd
partie ſein. Plötzlich ſpringt ein Hirſch auf und nimmt ſeine
m gegen den nahe fließenden Bach. Knapp nach einander
knallen drei Schüſſe und gleichzeitig kamen die drei Schützen, ein
Graf, ein ungariſcher Edelmann und ein Erzherzog, aus den
Büſchen, man fahndet nach dem Wild, von den Schützen
will es tödtlich verwundet haben, es kann daher nur wenige
Schritte weit geflüchtet ſein. Man ſucht und ſucht, aber ver
gebens, endlich erblickt einer der Herren im hohen Schilf den
todten Hirſch, er hat die Kugel auf der linken Seite, ein abſolut
tödtlicher Schuß, aber nur ein einziger, und das Wild iſt todt
und kalt. Die beiden Herren treten zurück und geben es ohne
Weiteres zu, daß der o den erſten und beſten Schuß
abgegeben hat. Der Jagdherr beglückwünſcht den Erzherzog zu
dem Schuß es wird noch viel erlegt, aber der räthſelhaft drei
mal getroffene und nur einmal verwundete Hirſch bleibt die
Senſation des Tages. Lange nachdem die Gäſte das Schloß
verlaſſen haben, giebt der Jagdaufſeher ſeiuem Herrn die Auf-
klärung. Der Hirſch war von dem Förſter am Abend vorher
eſchoſſen worden, da er aber ein ſtarkes Thier war, ließ ihn
er Förſter liegen, um ihn am nächſten Morgen transportiren

z laſſen, unterdeſſen hatten ihn die Herren annectirt und der
luge Förſter ſchwieg wohlweislich zu der Affaire.

Eine Begegnung. Er ſaß im Omnibus. Der Condukteur
ließ plötzlich halten und eine nicht mehr ganz junge, kugelrunde
Frau einſteigen. Sie ſetzte ſich Oswald gegenüber, raffte ihr
Kleid zuſammen, damit es nicht eingeklemmt werde, und blickte
dann auf. Als ſie Oswald erblickte, wurde ſie über und über
roth; einen Augenblick war es, als ob eine Frage auf ihren
wulſtigen Lippen ſchwebe, dann aber unterdrückte ſie dieſelbe doch,
e ſie ihr Kleid wieder zurecht, obwohl es ganz glatt lag,
lickte wieder verſtohlen auf Oswald hin und wurde wieder über

und über roth. Oswald wußte keinen Grund für das auf-
fällige Benehmen der Frau. Allein auch er ſah ſie ſich an, ov
wohl nichts hübſch war an ihr. Die Geſtalt war dick, das
Geſicht breit, die Zähne lückenhaft, die Augen hm. Die
Augen waren paſſabel, und es ſchien faſt, als ob ſie einmalFeuer gehabt hätten. Und wieder begegneien ſich Beider Blicke.

Und wieder erröthete ſie und wieder ſchwebte eine Frage auf
ihren Lippen. Diesmal aber wagte ſie ſich hervor: „Nun
kennen Sie mich wirklich nicht mehr?“ „Habe nicht das Ver
gnügen“, ſtammelte Oswald. „Und doch kannten wir uns gut,
ſehr gut! Erinnern Sie ſich Klärchens nicht?“ „Sie wären
Klärchen?“ „Jch bin's,“ ſagte ſie, „nein ich war's“, ſetzte
ſie hinzu und kicherte. Er aber ſagte: „Wie die Zeiten einen
verändern.“ Weiter ſagte er nichts. Und ſo bald er konnte,
ſtieg er aus, grüßte und ging. Sie ſah ihm neugierig nach; er
aber dachte ſo im Gehen: „Jſt es werth, Jdeale zu haben, wenv
ſo was daraus wird

Verantwortlicher Redakteur Dr. 9 ach Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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